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erſchelnt täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und Wefltagen, 40 


beide in Craudenz. 
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Auch im neuen Jahre 
wird der „Geſellige“ wie bisher eifrig bemüht ſein, 
ſeinen Leſern mit möglichſter Schnelligkeit, aber dabei in 
ſorgfältiger, bündiger, gemeinverſt ändlicher Be: 
arbeitung, ein Bild der Vorgänge in der Welt, dem 
Reich, der Provinz zu bieten. 

Die Poſtämter ſind in den letzten Tagen des Dezember 
derart in Anſpruch genommen, daß wir den bisherigen ge— 
ſchätzten Leſern des Geſelligen und allen Denjenigen, die 
auf den Geſelligen neu abonniren wollen, dringend und er— 
gebenſt rathen, ihre Beſtellung für das erſte Vierteljahr 
1894 ſchleunigſt bei dem Poſtamte bewirken zu wollen. 

Der „Geſellige“ koſtet wie bisher 1 Mk. 80 Pf. 
das Vierteljahr für Solche, die das Blatt von einem Poſt⸗ 
amt abholen, — 2 Mk. 20 Pf., wenn man es durch den 
Briefträger ins Haus bringen läßt. 

Im neuen Quartal kommt ein längerer, höchſt inter⸗ 
eſſanter ſozialer Roman von Gregor Samarow 


„Auf der Neige des Jahthunderts“ 
im „Geſelligen“ zum Abdruck. 
Redaktion und Expedition des Geſelligen. 


Der hentigen Nummer liegt bei: Rechts⸗ 
buch des ejellinen, enthaltend: „Die 

Ansübung der Wegepolizei““. — „Der 

Zwangsvergleich im Konkurſe“. 
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Politiſche Umſchau. 

Der deutſche] Bundesrath iſt noch! nicht in die 
Weihnachtsferien gegangen. In der Sitzung am Mittwoch 
ſtimmte zunächſt der Bundesrath dem Beſchluſſe des Reichs⸗ 
tags wegen der Kriegsinvaliden zu. Der nunmehr als 
Geſetz beſchloſſene Entwurf beſtimmt in der Hauptſache: 

Denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Beamten 
des Heeres und der Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme 
an den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes bezw. 
zur Erfüllung ihrer Amtspflichten unfähig geworden, ſind zu 
den zuſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs 
Erreichung derjenigen Beträge zu gewähren, welche ihnen nach 
dem Geſetze vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe nach dem 
Geſetze vom 31. März 1873 nebſt Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen zuſtehen würden. 

Den Hinterbliebenen von Theilnehmern an jenen 
Kriegen ſind, ſofern dieſe letzteren Perſonen im Kriege oder 
in Folge von Kriegsverwundungen verſtorben ſind, fort⸗ 
laufende Unterſtützungen oder Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Be⸗ 
willigungen zu gewähren. Den Hinterbliebenen von Theil⸗ 
nehmern an den im 8 1 gedachten Kriegen, welche an den ihre 
Invalidität bedingenden Leiden verſtorben jind, 
können ſolche Unterſtützungen zugewendet werden. 

Außerdem ſtimmte der Bundesrath dem Antrage des 
Ausſchuſſes für das Zoll⸗ und Steuerweſen zu, welcher 
(entſprechend der vom Reichstage angenommenen Reſolution 
v. Heeremann⸗Möller) lautet: 

Die oberſten Landesbehörden werden ermächtigt, auf die 
ſeit dem Inkrafttreten der kaiſerlichen Verordnungen vom 

2. Juli und 17. August dieſes Jahres eingegangenen oder 
künftig noch eingehenden und dem Zollzuſchlag unterliegenden 
ruſſiſchen und finländiſchen Waaren die Sätze des all⸗ 
gemeinen Zolltarifs aus Billigkeitsgründen in An⸗ 
wendung bringen zu laſſen, wenn die Einfuhr nachge⸗ 
wieſenermaßen für deutſche Rechnung auf Grund von Verträgen 
erfolgt iſt, beziehungsweiſe erfolgt, welche vor dem Zeitpunkt 
der Bekanntmachung der Kaiſerlichen Verordnung vom 24. Juli 
dieſes Jahres in gutem Glauben abgeſchloſſen worden iſt. 

Heute, Donnerſtag, hält der Bundesrath noch eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die Vorlage über 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt und 
der Flößerei, welche erſt heute zur Vertheilung gelangt. 

Bisher war die Ausübung der Binnenſchifffahrt durch 
Kapitäne, Floßführer, Maſchiniſten auf Dampfſchiffen ze. 
völlig freigegeben, ſo daß auf den Binnengewäſſern die 
Führung auch des größten Fahrzeuges von jeder beliebigen 
Perſon übernommen werden konnte. Darüber ſind aus 
den Kreiſen der Binnenſchifffahrt ſelbſt ſchon ſeit längerer 
Zeit Klagen erhoben worden, deren Berechtigung im Hin⸗ 
blick auf den Aufſchwung des Binnenſchifffahrtsverkehrs 
mit ſeinen erhöhten Anforderungen an die Schiffsleiter ꝛc., 
mit Rückſicht auf die Sicherheit der beförderten Güter und 
Perſonen und endlich Angeſichts der größeren Verantwortlich⸗ 
keit der Schiffseigner für die Mannſchaften jetzt auch von 
maßgebender Stelle anerkannt worden iſt. In dem neuen 
Entwurf eines Binnenſchifffahrtsgeſetzes werden die Schiffs⸗ 
leiter, Floßführer und Maſchiniſten (nicht auch Steuerleute 
und Lootſen) einem Befähigungsnachweis unterſtellt, 
jedoch nur für einzelne Waſſerſtraßen und beſtimmte 
Gattungen von Fahrzengen, worüber der Bundesrath zu 
entſcheiden hat. | : 

Nach der Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen iſt, 
der „Polit. Korreſp.“ zufolge, die Vorlegung eines kleinen 
Abänd erungsgeſetzes zur Gewerbeordnung zu er⸗ 
warten. Einmal ſoll danach der Handel mit Droguen 
und chemiſchen Präparaten in den Abſ. 2 des 8 35 
aufgenommen und ein neuer dritter Abſatz zu dieſem Para⸗ 


argphen geſchaffen werden, wodurch die Wiedergufuahwe 
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Die Frage, ob bei den ſchwebenden Zoll- und Tarifver⸗ 
handlungen nur die Intereſſen des Handels und Gewerbes 
ins Auge zu faſſen ſind oder ob nicht auch die privater 
Poſt⸗ und Eiſenbahnſendungen wie die Verzollung des 
privaten Reiſegepäcks Gegenſtand der Berathungen ſein 
müßten, wird neuerdings wieder aufgeworfen. Hierher ge⸗ 
hört z. B. auch die Schwierigkeit der Geldverſendung nach 
Rußland: von nichtruſſiſchen Werthpapieren wird eine nicht 
unbedeutende Steuer erhoben, von ruſſiſchen aber 25 Proc. 
konfiscirt. Zur Durchführung dieſer Beſtimmungen findet ſchon 
an der Grenze eine ſcharfe Kontrolle der Briefe ſtatt: ſolche von 
mehr als 15 Gr. werden dem Adreſſaten nur überlaſſen, 
nachdem ſie in ſeiner Gegenwart geöffnet und auf ihren 
Inhalt geprüft ſind. 

Zur Beleuchtung der an der deutſch⸗-ruſſiſchen Grenze 
beſtehenden Zollverhältniſſe mögen folgende in der 
„Köln. Ztg.“ erzählte Fälle dienen: 

In der zweiten Hälfte des Monats Auguſt heirathete in 
Deutſchland eine Angehörige des deutſchen Reichs einen ruſſiſchen 
Unterthan, der in den Oſtſeeprovinzen anſäſſig iſt. In Berlin 
wurde gleich nach der Hochzeit die Einzeichnung der jungen 
Frau in den Paß ihres Gatten, alſo ihre Aufnahme in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband, vollzogen. Die Reiſe zur Heimath 
des jungen Paares ging über Stettin nach Reval. Hier, auf 
der erſten ruſſiſchen Zollſtation, mußte das Gepäck der Reiſen⸗ 
den beſichtigt werden, nämlich ein oder zwei kleine Koffer mit ge⸗ 
tragenen Kleidern des Mannes und fünf bis ſechs Koffer nebſt 
fünf Kiſten, die das Heirathsgut der Frau, beſtehend aus Klei⸗ 
dern, Wäſche, Fußbekleidung, einem Tofelſervice, Beſtecken, 
einigen Büchern und Schriftſachen und kleineren Hochzeits⸗ 
geſchenken von Verwandten und Jugendfreundinnen, enthielten. 
Die Wäſche war mit dem geſtickten Monogramm der Beſitzerin 
gezeichnet und gewaſchen; das Steinzeug, die Meſſer, Gabeln ꝛc. 
trugen Stück für Stück dasſelbe Monogramm. In Reval wurden 
Koffer und Kiſten geöffnet, der jungen Frau zwei Koffer mit 
Kleidern ausgeliefert, der Reſt auf dem Zollamt zurück⸗ 
gehalten, und zwar nicht blos Wäſche, Steinzeug und Ge⸗ 
ſchenke, auch die Striftſtücke, ausgefüllte Schreibhefte, andere 
Gegenſtände, die zum Theil jahrelang im Gebrauch geweſen. 
Das Zollamt nahm ein Verzeichniß des Inhalts auf, fand, daß 
er unter 98 Tarifbeſtimmungen fiel, und ſetzte den Zoll auf 
1200 Rubel Gold oder nach dem damaligen Curs des ruſſiſchen 
Goldes auf 1750 Rubel Papier feſt. Das geſammte Heiraths⸗ 
gut hatte — die beiden ausgelieferten Koffer mit Kleidern ein⸗ 
gerechnet — ungefähr 5000 Mk. gekoſtet, und dafür ſollten nun 
an Zoll 3745 Mark (heute ſogar 378 t Mk.) gezahlt werden. 
Nachweisliches Heirathsgut aber kann auf Eingabe an den 
Finanzminiſter vom Zoll befreit werden. Dieſer Nachweis, 
wurde geliefert von der betreffenden deutſchen Lokalbehörde 
von dem Vertreter Rußlands in Stuttgart und dem Aus⸗ 
wärtigen Miniſterium des Landes, in welchem der Ankauf 
der Effekten und die Eheſchließung ſtattgefunden, beſtätigt und 
nach Peters burg geſandt. Noch fehlt die Antwort auf 
dieſes Gefuch, die junge Frau wartet jeit gerade drei Mo⸗ 
naten auf ihre Habſeligkeiten. Es iſt in ähnlichen 
Fällen geſchehen, daß die Beſitzer es vorgezogen haben, ihr 
Eigenthum ins Ausland zurückzuſchicken, ſtatt den Zoll zu 
zahlen. Auch in dieſem Falle wäre es aller Berechnung nach 
vortheilhafter, die Gegenſtände wieder in Deutſchland zu ver⸗ 
kaufen, als zu den bereits an ſie gewandten Koſten von 5000 Mk. 
noch 3745— 3784 Mk. hinzuzufügen. 

Ein zweiter Fall aus neueſter Zeit: Ein zurückgelaſſenes 
Schreibheft in Lederband, 60 Blatt ſtark, wovon A bis 6 bereits 
beſchrieben, wird dem abgereiſten Beſitzer nach Rußland nach⸗ 
geſchickt, dort aber nur gegen eine Zollzahlung von 7 Rubeln 
60 Kopeken ausgeliefert, wovon aber 5 Rubel 15 Kopeken in 
Gold, d. h. mit einem Halbimperial, der Reſt von 2 Rubel 
45 Kopeken in Papier und Silber zu zahlen ſind. Halbimperiale 
gehören zu den ſeltenſten Dingen in Rußland, ſie ſind ſeltener 
als die Zollhebeſtellen. In dieſem Falle wurde nach zwei⸗ 
tägigem Suchen von Geſchäft zu Geſchäft und von Haus zu 
Haus wirklich in der Kreisſtadt ein Halbimperial aufgetrieben, 
und zwar für den Preis von 7 Rubel 85 Kopeken. Hierzu jene 
2 Rubel 45 Kopeken, macht 10 Rubel 30 Kopeken oder nach 
dem Tagescours 23 Mk. 7 Pfg. und das Poſtporto nach Ruß⸗ 
land 3 Mark 60 Pfg., Summa 23 Mk. 67 Pfg. Das Heft ſelbſt 
hatte beim Buchbinder 7, ſage und ſchreibe ſieben Mark gekoſtet. 

Meldungen ähnlicher Fälle aus unſerem Leſerkreiſe, die 
aber genau belegt ſein müſſen, würden dem „Geſelligen“ 
erwünſcht ſein; vielleicht kann dann auf eine beſſere Rege⸗ 
lung der Verkehrsverhältniſſe mit Rußland hingewirkt 
werden. | 

Die polnische Fraktion des Reichstages hat bekanntlich 
ſchließlich für die ſogen. kleinen Handelsverträge geſtimmt, 
was bei der offenkundigen agrariſchen Stellung der meiſten 
polniſchen Abgeordneten einige Verwunderung erregt hat. 
Jetzt wird der „Poſ. Ztg.“ von angeblich beſtunterrichteter 
Seite Folgendes mitgetheilt: 

„Es war in der entſcheidenden Sitzung der polniſchen 
Fraktion, in der über „Sein oder Nichtſein“ der drei Handels⸗ 
verträge abgeſtimmt wurde. Der Antrag auf Annahme war 
mit 9 gegen 8 Stimmen gefallen. Da trat der dem Antrag 
ace Abg. v. Jazdzewski mit der allgemein über⸗ 
raſchenden Enthüllung hervor, er hätte Gelegenheit gehabt, 
ein Schreiben des Herrn Reichskanzlers einzu⸗ 
ſehen, des Inhalts, daß Graf Caprivi niet abgeneigt ſei 
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zuzugeſtehen.“ 

Es klingt nicht unwahrſcheinlich, daß das Bekanntwerden 
eines ſolchen Schreibens für die handelspolitiſche Haltung 
der polniſchen Abgeordneten, die ja ſtets „polniſch⸗ 
nationales“ Intereſſe obenanzuſtellen pflegen, entſcheidend 
geweſen iſt. Es iſt zwar früher in Berliner Zeitungen be⸗ 
hauptet worden, der Reichskanzler habe niemals einen Brief 
an den polniſchen Abgeordneten v. Jazdzewski geſchrieben, 
aber der Reichskanzler kann ja an irgend einen anderen 
polniſchen Politiker ein „entgegenkommendes“ Schreiben ge⸗ 
richtet haben. a a 

Der Herr Reichskanzler hat nun das Wort. Wird die 
Nachricht von jenem Schreiben nicht auf das Bündigſte und 
Klarſte widerrufen, ſo haben wir dann wieder den Beweis, 
daß die Polenpolitik in ihrer neuen Kursrichtung nicht vom 
preußiſchen Standpunkte, ſondern unter dem Geſichts⸗ 
punkte der deutſchen Hand in den Mund-⸗Politik ges 
macht wird. 

—— 
Berlin, 21. Dezember. 


— Zum Neujahrsempfang beim Kaiſer werden auch 
diesmal wieder ſämmtliche kommandirende Generäle in 
Berlin erſcheinen. Aus Baiern wird außer den beiden 
kommandirenden Generälen, Prinz Arnulf und v. Parſeval, 
auch Prinz Leopold, der Generalinſpekteur der 4. Armee⸗ 
Juſpektion, nach Berlin kommen. 

— Der Kaiſer hat ſich über den Verlauf des Leipziger 
Spionageprozeſſes durch den Staatsſekretär Holl⸗ 
mann und Kapitän von Senden⸗Bibran Vortrag halten laſſen. 

— Für den Fall, daß die beiden zu Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilten franzöſiſchen Generalſtabsoffiziere Degony und 
Delguey, wie urſprünglich von franzöſiſcher Seite be⸗ 
fürchtet wurde, ins Zuchthaus hätten wandern müſſen, würde, 
wie die „Polem. Korreſp.“ erfährt, eine diplomatiſche 
Vermittelung behufs Umwandlung der Zuchthaus⸗ in eine 
Feſtungsſtrafe nicht ausgeblieben ſein; denn es war 
bereits an den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Herbette 
die Weiſung gelangt, nöthigenfalls zu Gunſten der beiden 
Verurtheilten in der angedeuteten Weiſe zu vermitteln. 
Und um die Wirkung dieſer Vermittelung nicht zu gefährden, 
hatte man der einflußreichen Pariſer Preſſe Winke ertheilt, 
die Verurtheilten nicht etwa als patriotiſche Märtyrer 
zu feiern. Dieſe Winke ſind denn auch, wie man weiß, 
befolgt worden, die franzöſiſche Preſſe hatte ſich Schweigen 
auferlegt. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß die Nachricht 
von einer bevorſtehenden Militär⸗Kon vention zwiſchen 
Württemberg und Preußen irrig ſei. Die zur Zeit 
ſchwebenden Verhandlungen betreffen nur eine zweckmäßigere 
Regelung der Kommandirung bezw. Verſetzung württem⸗ 
bergiſcher Offiziere nach Preußen und umgekehrt. Zum 
Nachtheil namentlich der höheren württembergiſchen Offiziere 
ſtellte ſich bei deren Kommandirung nach Preußen bisher der 
Umſtand entgegen, daß die Anciennetätsverhältniſſe der einzelnen 
Chargen in beiden Kontingenten zum Theil ſich ſehr verſchieden 
entwickelt hatten, und daß es ſchwierig war, die Offiziere in dem 
jedesmal anderen Kontingent entſprechend zu placiren. Es ſoll 
alſo eine Anordnung getroffen werden, durch welche die 
Anciennetätsverhältniſſe in beiden Kontingenten mehr in Ueber⸗ 
einſtimmung erhalten werden können. Die militärischen Hoheits⸗ 
rechte des Kaiſers und des Königs von Württemberg ſollen 
dadurch unberührt bleiben und alle Ernennungen und Beförde⸗ 
rungen ꝛc. nach wie vor von den Kontingentsherren befohlen 
werden. Die beiderſeits kommandirten Offiziere ſollen in Zukunft 
die Uniform des Truppentheils anlegen, dem ſie zugetheilt ſind. 

— Die Geltungsdauer des im Jahre 1892 zwiſchen Eng⸗ 
land und Bulgarien abgeſchloſſenen und bereits zweimal ver⸗ 
längerten Handels abk ommens iſt bis zum 31. Dezember 
1894 ausgedehnt worden. Die Vortheile dieſes Abkommens, 
welches für die engliſche Einfuhr nach Bulgarien einen allge⸗ 
meinen achtprozentigen Werthzoll feſtſetzt, finden während ſeiner 
weiteren Gültigkeitsdauer auf Grund der Meiſtbegünſtigung für 
die deutſche Einfuhr auch ferner Anwendung. 

— In einer von 2000 Perſonen beſuchten ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung von Männern und Frauen ſprach 
in Frankfurt a. M. Dienstag Abend der frühere Kandidat der 
Theologie v. Wächter über das Thema: „Der Kampf der 
Sozialdemokratie gegen jede Herrſchaft im wirthſchaftlichen, poli⸗ 
tiſchen und geiſtigen Leben.“ Der Redner legte ſeinen Stand⸗ 
punkt dar, indem er beſonders hervorhob, das Bruderreich, welches 
die chriſtliche Kirche ſeit 1800 Jahren erſtrebe, ſei jetzt realiſirbar 
und zwar mit Hilfe der Sozialdemokratie. Solange noch Tau⸗ 
ſende von Menſchen ſich mit den jetzigen, unwürdigen Wohnungs⸗ 
verhältniſſen behelfen müßten, ſei von dem Bau prächtiger Kirchen 
abzuſehen. Redner erblickt als alleinige Urſache der Kriege den 
internationalen Wirthſchaftskampf. In der darauf folgenden Be⸗ 
ſprechung waren beſonders bemerkenswerth die Aeußerungen in 
der Rede des Pfarrers Naumann, daß es zwiſchen ihm und 
Wächter mehr gemeinſame als trennende Anſchauungen 
gebe, ſowie ferner das Geſtändniß des Pfarrers Hardenberger, 
daß er kein Freund des Dogmas ſei. Er fürchte nur die Maß⸗ 
regelungen. | 

— Die Berliner Anarchiſten wollen fih im bevor 
ſtehenden Winter beſonders der Arbeitsloſen annehmen, aller 
dings in ihrer Weile. Sie beabjichtigen, eine ganze Reihe von 
Verſammlungen der Arbeitsloſen zu veranſtalten, in Berlin ſo⸗ 
wohl wie in den Vororten, um unter ihnen Stimmung zu machen. 
Selbſt in die Wärmehallen, Volkskaffeehäuſer und Aſyle wollen 
ſie ihre Agitation hineintragen. | 

— Die Verlobung und demnächſtige Verheirathun 
des Kanonikus Dr. Franz wird von der Schleſ. e 
als alberne Klatſchgeſchichte bezeichnet, die aber doch auch von 
der ultramontanen „Köln. Volkszeitung“ verbreitet worden iſt. 


— 


Die Urſache des Gerüchts, deſſen Unwahrheit noch nicht betätigt iſt, 
iſt nach einem Breslauer Bericht folgende: Kanonikus Dr. Franz 
hat ſich in Gmunden (Oberöſterreich) eine prächtige Villa er: 
baut. Als Repräſentantin ſeines Haushalts nahm er die Nichte 
des verſtorbenen Regierungs- und Schulraths Schylla aus 
Oppeln zu ſich. Bis dahin hatte ihm ſeine Schweſter den 
Haushalt geführt. Aus dieſem Wechſel in der Leitung des Haus⸗ 
halts hat nun das Gerücht einen Heirathsplan des Herrn 
Kanonikus gemacht. 

— Aus dem Bunde der Landwirthe, der etwa 
160000 Mitglieder zählt, ſollen in den letzten Monaten, 
nach der ſonſt allerdings noch nirgends beſtätigten Mit⸗ 
theilung des „Frankf. Generalanz.“, über 50000 ausgetreten 
ſein. Der ſtellvertretende Direktor des Bundes, Aſchendorff, 
kündigte, ſo theilt das Blatt ferner mit, ſeine Stellung zum 
1. Januar wegen Zwiſtigkeiten mit dem erſten Direktor und 
weil er (angeblich) die Auflöſung des Bundes vorausſieht. 
Sein Nachfolger wird Dr. Goebel, früher Redakteur eines 
konſervativen Blattes in Bromberg. In den Kreiſen der 
kleinbäuerlichen Beſitzer ſoll eine auf Wiederbegründung des 
deutſchen Bauernbundes, mithin gegen den Bund ge: 
richtete Bewegung bemerkbar ſein. An der Spitze der 
neuen Bewegung ſtehe, ſo heißt es, ein evangeliſcher Geiſt⸗ 
licher aus der Umgegend von Wrietzen. 

Wieweit dieſe Nachrichten richtig find, können wir nicht 
kontroliren. Daß neuerdings wieder einige Mitglieder aus 
dem Bunde der Landwirthe ausgetreten ſind, iſt allerdings 
richtig. In dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Kreisverein 
Stenerwald⸗Marienburg (z. Hildesheim) bekundete der 
bekannte Rittergutsbeſitzer Vibrans-Wendhauſen die ab⸗ 
lehnende Haltung des Hauptvereinsvorſtandes gegen die 
Landwirthſchaftskammern und wies darauf hin, daß gerade 
unter den heutigen Verhältniſſen die Landwirthſchaftskammern 
als eine wirkſame Intereſſenorganiſation ganz beſonders er⸗ 
wünſcht wären; denn der Bund der Landwirthe, auf den 
Anfangs ſo große Hoffnungen geſetzt ſeien, habe ſich voll⸗ 
ſtändig unmöglich gemacht durch ſein demagogiſches Vor⸗ 

hen, daß man ihm nicht mehr angehören könne. Er, 
Ebner, halte ſich für verpflichtet, öffentlich zu erklären, 
daß er ſchon ſeit mehreren Wochen aus dem Bunde der 
dandwirthe ausgetreten ſei und auch andere Landwirthe 
ſeines Bezirks veranlaſſen werde, das Gleiche zu thun. Er 
wolle und könne einer Vereinigung nicht mehr angehören, 
die Mittel, wie die Sozialdemokratie gebraucht, um ſich 
Geltung zu verſchafſen. 

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat ihre Tagung 
geſchloſſen und wird am 9. Januar des neuen Jahres 
wieder zuſammentreten. Kurz vor Schluß der Tagung hat 
der Finanzminiſter Burdeau einen Geſetzentwurf eingebracht, 
durch welchen die Stadt Paris ermächtigt wird, vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1894 auf jede Flaſche Schaum⸗ 
wein eine Abgabe von 50 Cent zu erheben. Der Ertrag 
ſoll die Summe von 600000 Fres. ergeben. Die franzöſiſchen 
Abgeordneten werden ſich nun während der Weißnachts⸗ 
ferien beim Champagner auf die Berathung dieſer Frage 
dorbereiten können. 

Italien. In der Deputirtenkammer hat der Miniſter⸗ 
präſident Crispi am Mittwoch eine Erklärung verleſen, 
in welcher es u. a. heißt: Wir, die Miniſter, gehören keiner 
Partei des Parlaments mehr an, als einer anderen, wir 
gehören vielmehr einer großen Parteieinheit an, deren einziges 
Ziel Italien iſt, dem zu dienen wir uns mit Freudigkeit 
und Opferwilligkeit angeboten haben. Wir haben die Re⸗ 
gierung in einem ernſten Augenblicke übernommen. Wir 
klagen Niemanden wegen der gegenwärtigen Sachlage an, 
wir wollen nur ſagen, daß wir, um Kredit zu haben, die 
Finanzen aufzubeſſern, die Macht des Geſetzes zu ſtärken 
und dem Lande ein neues Selbſtbewußtſein zu geben, der 
Mitwirkung der Kammer ohne Unterſchied der Parteien 
bedürfen. Zu dieſem Ende fordere ich Sie auf einen 
Gottesfrieden einzugehen. Wenn die Wohlfahrt Italiens 
wieder hergeſtellt iſt, mag Jeder ſeinen Platz wieder ein⸗ 
nehmen! Uns heute zu bekämpfen, wäre ein Verbrechen. 
Das Werk, welches wir in Angriff nehmen, iſt das wichtigſte 
ſeit dem Erlaß der nationalen Verfaſſung von 1859. Bis 
zum Jahre 1890 arbeiteten wir daran, die materielle 
Einheit des Vaterlandes zu ſichern. Nunmehr müſſen wir 
daran gehen, die moraliſche Einheit zu befeſtigen, damit 
das Gebäude, für welches das Blut unſerer Märtyrer ver⸗ 
goſſen wurde, ein dauerhaftes werde. Wir werden in der 
Verwaltung möglichſt große Erſparungen durchführen. 
Man darf ſich keiner Täuſchung darüber hingeben, daß 
die Stunde gekommen iſt, wo vom Lande Opfer 
verlangt werden müſſen. Das Land, deſſen können Sie 
ſicher ſein, wird ſie nicht verweigern. Das Einverſtändniß 

% Parlaments mit dem Miniſterium iſt für Letzteres in 
einem freien Lande eine weſentliche Lebensbedingung. Im 
Vertrauen auf dieſes Einverſtändniß wollen wir Alle unſere 
Kräfte aufbieten, damit die Regierung die vorgeſteckten 
hohen Ziele erreiche. 

Die Erklärung wurde vom Centrum und der Linken 
mit Beifall begleitet, dagegen von der äußerſten Linken bei 
der Stelle, an welcher auf die neuen Opfer des Landes 
hingewieſen wird, mit Zwiſchenrufen unterbrochen. Bei der 
Verleſung der in Folge des Attentats in der franzöſiſchen 
Kammer an dieſe von der italieniſchen Kammer geſandten 
Depeſche erklärte unter großem Lärm Namens der 
So zialiſt en ein Abgeordneter, daß ſich ſeine Partei der 
Kundgebung zu Gunſten der franzöſiſchen Kammer nicht 
anſchließe, da dieſe bei der Mißhandlung italieniſcher Ar⸗ 
beiter in Aigues⸗Mortes keine Beweiſe menſchlichen Gefühls 
und der Theilnahme gezeigt habe. 


— . 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 21. Dezember. 
— Die Warthe iſt geſtern bei Poſen von 1,24 auf 
1,38 Meter geſtiegen. 
— Für die Einkommenſteuer⸗Erklärung iſt die Be⸗ 
ung einiger neuen vom Finanzminiſter erlaſſenen Beſtimmungen 
über die Berechnung der Abnutzungs quote bei Gebäuden, 
Maſchinen ꝛc. wichtig. Es heißt jetzt in den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen: „Für die Abnutzung der zum Wirthſchaftsbetriebe 
nothwendigen Gebäude, Maſchinen, Geräthſchaften kann ein an⸗ 
gemeſſener Prozentſatz des Subſtanzwerthes (ſtatt früher des 
„Nutzungswerthes“) in Abzug gebracht werden. Ferner („Von 
dem Miethswerthe ſind in Abzug zu bringen“): „ein angemeſſener 
Prozentſatz des Werthes des Gebäudes (Bauwerthes) 
für die Abnutzung desſelben, wobei die Feuerverſicherungstaxe 
als Werth des Gebäudes angenommen werden kann“. Endlich 
kreten an die Stelle der Worte: „des bedungenen Jahresmieths⸗ 
zinſes“ die Worte: „des Werthes des Gebäudes (Feuer⸗ 
vderſicherungswerthes“). Und als neu iſt hinzuzufügen: 
„Stellen uch die Einnahmen des Vermiethers nach en Uu ander 


— 


des Falles nicht als feſtſtehende, ſondern als unbeſtimmte und 
ſchwankende dar, jo find fie in Gemäßheit des Artikels Nr. II — 
alſo nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Jahre — in Anſatz zu 
bringen.“ 

+ — Die Regierung zu Danzig macht einen Erlaß der 
oberſten Kirchenbehörde über den Ertrag der im Jahre 1892 ver⸗ 
anſtalteten allgemeinen Haus⸗ und Kirchenkollekte für die 
dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche 
bekannt. Danach war der Geſammtertrag 274771 Mk., wovon 
auf Weſtpreußen 16868 Mk., Oſtpreußen 20015 Mk., Pommern 
27231 Mk., Poſen 18608 Mk. entfallen. 
Militärgemeinden des IX., X., XI. und XV. Armeekorps 3245 
Mk., die evangeliſchen Mariengemeinden 229 Mk. und die m 
der preußiſchen Landeskirche in Verbindung ſtehenden im Ak 
land befindlichen deutſchen evangeliſchen Gemeinden 8093 Mar 
beigeſtenert. 

+ — Die Immobiliar⸗Feuer⸗Societät der Provinz 
Weſtpreußen wirft in ihrem Etat jährlich eine Summe aus für 
Beihülfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften und zur 
Förderung der Bildung gehörig organiſirter Feuerwehren. Um 
nun eine angemeſſene Vertheilung dieſes Betrages auf die ein⸗ 
zelnen Kreiſe der Provinz Weſtpreußen vornehmen zu können, 
wünſcht der Herr Landesdirektor eine Nachweiſung der vorhan⸗ 
denen Spritzen, der Beſchaffenheit des Löſchmaterials ꝛc. und der 
etwaigen Bedürfniſſe, und hat die Landrathsämter angewieſen, 
bis Ende dieſes Monats das ſtatiſtiſche Material zu beſchaffen. 

— Die Ziehung der I. Klaſſe der 190. Preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie wird am 3. Januar ihren Aufang nehmen. 

— Theaterdirektor Hoffmann trifft mit ſeiner Geſellſchaft 
in dieſen Tagen in Graudenz ein, um, wie ſchon mitgetheilt, 
am eriten Weihnachtsfeiertage im Tivoli eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen zu beginnen. Den Anfang micht das neue Luſtſpiel 
„Manerblümchen“, das jetzt den Spielplan nicht nur des 
Leſſingtheaters in Berlin, ſondern aller bedeutenden Bühnen 
Deutſchlands beherrſcht. 

— Wie ſchon mitgetheilt, gaſtirt an den Feiertagen das 
v. d. Oſtenſche Enſemble, welches gegenwärtig in Bromberg 
Triumphe feiert, im hieſigen Schützenhaus; für dieſe Tage iſt 
„Othello“, „Marianne, ein Weib aus dem Volke“ und Scribe's 
„Glas Waſſer“ zur Aufführung in Ausſicht genommen. Es 
finden nur dieſe drei Gaſtſpiele ſtatt, da Herr v. d. Oſten nach 
dem Feſte ein längeres Gaſtſpiel am Dresdener Theater be⸗ 
ginnen wird. 

— Mit dem Beginn des neuen Jahres wird auf der Per⸗ 
ſonen⸗Halteſtelle Gr. Neudorf der Bahnlinie Bromberg⸗ 
Inowrazlaw der Stückgutverkehr eingerichtet. 

— Der Ruſſiſche Verkehrsminiſter hat genehmigt, daß 
die Ausfuhr von Kleie in loſer Schüttung, welche nur bis 
zum 1. Dezember d. J. geſtattet war, bis auf weiteres in 
Kraft bleibe. 

— Der Prediger 
berufen worden. 

b Danzig, 20. Dezember. In der heutigen General⸗ 
verſammlung des Danziger Kunſtvereins erſtattete der Schatz⸗ 
meiſter Herr Kämmerer den Bericht über die verfloſſene zwei⸗ 
jährige Periode. Die Kaſſe hat danach einen Baarbeſtand von 
3261 Mark. Erſt in letzter Zeit hat der Verein direkt durch 
Heranziehung von auswärtigen Künſtlern, deren Gewinnung zum 
Theil mit vielen Schwierigkeiten verbunden war, beſondere Kunſt⸗ 
ausſtellungen veranſtalten können. Auch für das zweite Etats⸗ 
jahr 1895 iſt wiederum eine derartige Ausſtellung geplant, deren 
Beſchickung um ſo ausſichtsvoller iſt, als der erſte Verkauf, ab⸗ 
geſehen von den Anſchaffungen für das Muſeum, auch durch 
private Ankäufe, etwa 28000 Mk. ergeben hat. Das Hinterland 
hat ſchwer mit den Zentralpunkten der Kunſt, München und 
Berlin, zu kämpfen, daher ſind die hieſigen Erfolge um ſo höher 
zu ſchätzen. Für die Verlooſung waren Gemälde und Kunſtblätter 
im Werthe von 3680 Mk. angekauft, welche heute nach Schluß 
der Berathung verloſt wurden. Der bisherige Vorſtand, Herr 
Dr. Piwko, Herr Kämmerer und Herr Stadtrath Biſchof wurden 
wiedergewählt. 

Das Kuratorium der hieſigen Gasanftalt hat beſchloſſen, 
im Intereſſe des Gewerbebetriebes nun auch die Herabſetzung 
des Gaspreiſes für Kleinmotorenbetrieb auf den für Koch⸗ und 
Heizzwecke zu entrichtenden Satz, alſo von 17 auf 12 Pf. pro 
Kubikmeter, den ſtädtiſchen Körperſchaften vorzuſchlagen. 

Im April 1888 wurde der öſterreichiſche Antiſemitenführer 
Ritter v. Schönerer wegen eines damals viel beſprochenen 
ſkandalöſen Vorganges (Hausfriedensbruch und Verübung von 
Gewaltthätigkeiten) zu 4 Monaten ſchweren Kerkers, Adelsverluſt 
und Nichtwöhlbarkeit auf 9 Jahre verurtheilt. Heute gelangte 
Schönerer wieder in den Beſitz der ihm aberkannten bürgerlichen 
Ehrenrechte. Wie es ſcheint, wird dieſer Tag von den deutſchen 
Antiſemiten⸗Vereinen als ein für ſie beſonders feſtlicher und zu 
Kundgebungen herausfordernder angeſehen. An letzteren hat ſich 
auch der hieſige etwa 70 Mitglieder zählende antiſemitiſche 
Verein durch Erlaß einer feierlichen Glückwunſch⸗Adreſſe an 
Schönerer betheiligt. Ferner hat der Verein durch Flaggen⸗ 
ſchmuck auf dem Gebäude in der Frauengaſſe, in welchem er ſeine 
Verſammlungen abhält, ſeiner Freude Ausdruck gegeben. 

Der langjährige, verdienſtvolle Direktor der Naturforſchenden 
Geſellſchaft, deſſen Bemühungen dieſe mit ihre heutige Blüthe 
verdankt, Herr Prof. Dr. Bail, wünſchte wegen vorgerückten 
Alters mit Ablauf des Jahres von dieſem Amte zurückzutreten. 
Es fand deshalb geſtern Abend eine Neuwahl des Direktors 
ſtatt, zu welchem Amte Herr Profeſſor Momber gewählt wurde. 
Zum Inſpektor der naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und 
Ordner der Vorträge wurde Herr Oberlehrer Dr. Lak owitz 
neu gewählt. Im übrigen fand die Wiederwahl der bisherigen 
Vorſtandsmitglieder ſtatt. 


K Thorn, 20. Dezember. Ein ent ſetzliches Unglück 
hat ſich heute, wie ſchon kurz telegraphiſch gemeldet, hier 
zugetragen. Vor etwa Jahresfrift ließ ſich hier ein Herr 
Radzio nieder, der ſich dem Publikum als Reiniger von 
Kleidern, Betten u. ſ. w. empfahl. Durch ſeine gut aus⸗ 

eführten Arbeiten erwarb ſich Herr R. bald einen großen 

undenkreis, in ſeiner Thätigkeit wurde er von ſeiner 
Schweſter unterſtützt. Beide Geſchwiſter ſtanden noch im 
jugendlichen Alter von 20 und 25 Jahren. Ihre Werkſtatt 
befand ſich in einem, eine Treppe hoch belegenen Raume 
eines maſſiv gebauten Hauſes der Mauerſtraße, in deſſen 
Erdgeſchoß die Fabrik des Hauseigenthümers, Herrn Gelb⸗ 
gießermeiſter Kunz, eingerichtet iſt. Die Geſchwiſter Radzio 
waren oben mit ihrer Arbeit beſchäftigt, unten wurde in 
der Gelbgießerei fleißig geſchafft, da, es hatte eben 12 Uhr 
geſchlagen, ſenkte ſich die Decke, und augenblicklich war es 
den Arbeitern der Gelbgießerei klar, daß im oberen Stock⸗ 
werk ein Unglück geſchehen ſein müſſe. Herr Kunz, der 
ſofort energiſch vorging, konnte auf der Treppe des ſtarken 
Rauches wegen nicht vordringen, er ſetzte eine Leiter an 
und drang durch die Fenſter in die Arbeitsräume der Ge⸗ 
ſchwiſter Radzio. Ein gen Anblick bot ſich ihm 
dar: halbverkohlt lagen die Geſchwiſter an der Erde, nur 
eringe Lebenszeichen von ſich gebend, der Raum ſelbſt 
ban in Flammen. Schnell wurde Waſſer herbeigeſchafft, 
as Feuer wurde mit Hilfe der ſofort alarmirten Feuer⸗ 
wehr gelöſcht; die Geſchwiſter aber waren von ihren Leiden 
erlöſt, bevor? noch Hilfe zur Stelle war. Nun liegen fie 
als unförmliche Maſſen in der Hehl en Leichenhalle. 
Die beiden Geſchwiſter ſind wahrſcheinlich eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit zum Opfer gefallen. Wie bisher ſich hat er⸗ 
mitteln laſſen, waren fie mit dem Reinigen von Bettfedern 


Koch in Tütz iſt nach Möckern in Sachſen 


Ferner haben die! 


beſchäftigt, wozu ſie Benzin benutzten, das jedenfalls 


explodirte. | 

Durch Vermächtniß einer Frau Wittwe Banek iſt ber 
Stadt das Grundſtück Nenſtadt Nr. 175 zugefallen. 
nahmen aus demſelben ſind für das Siechenhaus beſtimmt. 
Die Stadtverordneten bevollmächtigten heute den Magiſtrat, das 


Grundſtück zu verkaufen und die Zinſen ans dem Erlös im Sinne 


der Erblaſſerin zu verwenden. 


Waugerin, 20. Dezember. Ein entſetzliches Unglück 
ſich am Freitag in der Brennerei des Gutes Wangerin Al 
tragen. Der 21jährige Brenner Woldt, welcher ſich zur Zeit 
Anmaiſchens allein im Raume des Dampfapparats befand, 
de durch das plötzliche Herausſtrömen der kochenden Kartoffel- 


ſelben Abend ein Ende machte. 

P Gollub, 20. Dezember. Eine wohlthätige Ein- 
richtung hat Herr Meyer, Beſitzer der hieſigen Charlotten⸗ 
Schneidemühle getroffen. Diejenigen Arbeiter, welche in den 
an der Schneidemühle, erbauten Häuſern wohnen, zahlen 
wöchentlich eine Mark Wohnungsmiethe. Dieſe wird nun als 
Weihnachtsgabe den Arbeitern zurückerſtattet. So er⸗ 
halten manche Arbeiter auf einmal bis 50 Mark. Diejenigen, 
welche das Geld nicht bedürfen, erhalten ein Sparkaſſenbuch, und 
ihre eingezahlte Wohnungsmiethe wird verzinſt. 

Neumark, 20. Dezember. In unſerem Kreiſe werden im 
nächſten Jahre die Viehmärkte alle einen Tag früher 
abgehalten werden, als das Märkteverzeichniß angiebt. Da der 
Berliner Viehmarkt am Sonnabend ſtattfindet, ſind auf Antrag 
des Landrathsamts ſämmtliche Viehmärkte im Kreiſe auf Mittwoch 
verlegt, auch der Viehverladetag auf den Bahnhöfen des Kreiſes 
für dieſen Tag beſtimmt worden. a 

Il Marienwerder, 20. Dezembe I In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag ſind einem hieſigen Gartenbeſitzer 12 
Tannenbäume im Alter von 10 bis 15 Jahren abgeſchnitten 
worden. 10 derſelben hat der Frevler mitgenommen und 2, die 
er wahrſcheinlich nicht mehr mitſchleppen konnte, zurückgelaſſen. 
Bei dieſer Unthat iſt auch der Garten in arger Weiſe verwüſtet 
worden. Die gleiche Rohheit iſt vor zwei Jahren bei demſelben 
Gartenbeſitzer verübt worden, ohne daß der Miſſethäter ermittelt 
worden iſt. Die Regierung hat in Boguſch eine neue 
ſevangeliſche Schule gegründet. Herr Lehrer Mielke ans 
Gr. Krebs iſt an dieſelbe als Lehrer berufen worden. 

y Zempelburg, 20. Dezember. In dieſen Tagen ſtarb 
hier der jüdiſche Handelsmann H., welchen man allgemein für 
gänzlich mittellos hielt. Selbſt ſeine Frau und die einzige 
Tochter waren in dem Glauben, da der Verſtorbene ſich und 
ſeinen Augehörigen ſtets die allergrößten Entbehrungen auf⸗ 
gelegt hatte. Bei der Leiche fand man nun auf der bloßen Brujt 
15000 Mk. in Werthpapieren. — In den letzten Jahren iſt mit 
den Privatforſten unſerer Gegend tüchtig aufgeräumt worden. 
Nachdem die Wälder am Nichorczer See, an der Kroner Chauſſee 
und an der Zempolno, zu Waldowken gehörig, gänzlich ab⸗ 
geholzt worden find, ferner der Zwangbrucher Wald theilmeije, 
iſt jetzt auch ein Stück von 148 Morgen der Komierowoer Forſt 
an eine Großfirma in Poſen verkauft worden; den Zempelkowoer 
Wald haben die Kaufleute Brückmann und Falk hier zur Ab⸗ 
holzung erworben. An beiden letztgenannten Stellen hat man 
mit dem Fällen der Bäume begonnen. 
Komilerowoer Forſt werden alle auf der hieſigen Dampfſchneide⸗ 
mühle von Fock & Jakobus verarbeitet. 

Dt. Krone, 20. Dezember. Bei der geſtrigen engeren Wahl 
zweier Stadtverordneten für die 3. Abtheilung wurden die 
Herren Bäckermeiſter Broſe und Rentier Riemſchneider ge 
wählt. Bei der heutigen Wahl eines Stadtverordneten der 2. 
Abtheilung wurde Herr Bäckermeiſter Schulz gewählt. 

Dirſchan, 20. Dezember. Der hieſige vater ländiſch⸗ 
Frauenverein hat auch in dieſem Jahre u. a. 450 Mk. zur 
Vertheilung an die Armen der Stadt bewilligt. — Der Sohn 
des Gut sbeſitzers H.⸗Lunau, welcher vor einigen Wochen ſich 
entfernt hatte, iſt wieder ins Elternhaus zurückgekehrt. 

t Von der Thiene, 20. Dezember. Heute Nacht entſtand 
in der Bäckerei des Herrn v. Götzend orf⸗ Grabowski in 
Poſilge Feuer, welches die Bäckerei vollſtändig einäſcherte. 
Infolge des energiſchen Einſchreitens der Ortsbewohner konnte 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Urſache des 
Entſtehens iſt bis jetzt unbekannt. | 

w Schöneck, 29. Dezember. Die Einnahme, die der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein durch Theater und Verlooſung 
erzielt hat, beträgt etwa 500 Mark. 250 Mk. find zur dies⸗ 
jährigen Weihnachtsbeſcheerung für Arme ausgeſetzt; 200 Mark 
ſollen auf der Kreisſparkaſſe in Berent angelegt werden. 

Marienburg, 20. Dezember. Die von dem Vorſtande des 
Vereins zur Aus ſchmückung der Marienburg angekaufte 
Blell'ſche Waffenſammlung wird zunächſt in dem alten 
Poſthalterei⸗ Gebäude neben dem Karwan aufgeſtellt werden. 
Hier ſoll auch Herr Blell vorläufig mit einem Beugmeifter 
Wohnung nehmen. Später wird wahrſcheinlich die Sammlung, 
welche die ſtattliche Anzahl von 2979 Gegenſtänden umfaßt, im 
Dreipfeilerſaale des Hochſchloſſes Aufſtellung finden und Herr 
Blell im Hochſchloſſe Wohnung erhalten. 

Königsberg, 20. Dezember. In Gegenwart vieler Mit: 
lieder der Zweigvereine des Oſtpreußiſchen landwirth 
chaftlichen Central vereins wurde heute die Jahres⸗ 
verſammlung durch den Hauptvorſteher, Herrn Juſtizrath Reich 
Meyken mit einer Anſprache eröffnet, die die Lage der oft- 
preußiſchen Landwirthſchaft als eine wenig befriedigende ſchilderte. 
Wegen der vorausſichtlichen Wirkungen des ruſſ iſch en Handels⸗ 
vertrages führte Redner weiter aus, ſei es nicht nöthig, mit 
Sorgen in die Zukunft zu blicken. Der Landwirthſchaft würden, 
wenn er zuſtande kommen ſollte, dafür andere Eutſchädigungen 
gegeben werden müſſen. In welcher Richtung dieſe zu ſuchen 
ſeien, ergäben die Kämpfe, welche die oſtpreußiſche en 
jeit Jahren für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes und die 
Aufhebung der Staffeltarife gekämpft habe. Die Staffeltarife 
zu erringen und zu weiterem Ausbau zu führen, gelte es. 

Pillau, 20. Dezember. Der Kultusminiſter hat dem Biefigen 
Realprogymnaſium einen Zuſchuß von 6250 Mk. für daz 
Rechnungsjahr 1893/94 gewährt. 

7 Soldan, 20. Dezember. Wie alljährlich, fand auch heute 
eine Weihnachts ⸗Beſchee rung für arme Schulkinder 
ſtatt. Die Beiträge floſſen in dieſem Jahre ſo reichlich, daß 
diesmal 150 arme Schüler theils mit warmen Kleidern, theils 
mit Kleiderſtoffen, bunten Tellern ꝛc. beſchenkt werden konnten. 
Bei der Chriſtbeſcheerung betheiligt ſich auch unſere jüdiſche 
Gemeinde alljährlich in hervorragender Weiſe. ö 


Heydekrug, 20. Dezember. In der vorgeſtrigen Sitzung 


—— 


des Kreistages wurden die Verdienſte des Herrn Landraths 


Geh. Regierungsrath Frhr. v. Lyncker, welcher ſeit 25 Jahren 
an der Spitze des Kreiſes ſteht, gebührend gewürdigt; zum 
Schluß wurde dem Gefeierten ein Hoch gebracht. 

2 Bromberg, 21. Dezember. 
in der Kaſerne der Eeinjährig⸗Freiwillige Knop 


den jungen Mann zu dem Selbſtmorde getrieben haben. Der 
Unglückliche iſt der Sohn eines reichen Gutsbeſitzers aus der 
Umgegend von Inowrazlaw. 

Bromberg, 20. Dezember. Am Sonntag fand die feierliche 
Einweihung des neuen Gemeindefriedhofs in Adlershorſt durch 
Herrn Superintendenten Saran ſtatt. Der Friedhof beſteht aus 
zwei Hälften, von denen eine für die Evangeliſchen, die andere 
für die Katholiken beſtimmt iſt. 


R Krone an der Brahe, 20. Dezember, Am nächſten Sonnka 
findet in dem Dorfe Monkowarsk die feierliche 0 ee Yung 


der neuen Andachtsſtätte durch Herrn Paſtor Dux ftatt 
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Andachtsſtätte befindet 90 


Schulhauſe. Der Bahnhof der Kleinbahn V. 
rd nun wahrſcheinlich doch nicht an der. nac he 
n Chanfjee errichtet werden. Auf dem jetzt führ 
aupl ane iſt der Bahnhof in der Nähe des Vieh liehen 
eichnet. Der weitere Gang der nach Pruſt führende 
.. 7 9 u e — Das Chri 
u ol z'ſche Ehepaar begeht demnächſt in voller tigk 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 4 e 

fl. Wreſchen, 20. Dezember. Bei der heute hier voll⸗ 
ogenen Erſatzwahl eines Stadtverordneten für den ver⸗ 
lan Herrn Mirels in der zweiten Abtheilung wurde Herr 
aufmann Türk mit großer Mehrheit auf zwei Jahre gewählt. 

fi Wreſchen, 20. Dezember. In dieſen Tagen fand auf 
dem gräflichen Gebiete von Klembowo, Lipce und Gorzice eine 
große Treibjagd ſtatt. Es waren 12 Schützenſtände aufgeſtellt, 
und 200 Treiber jagten das Wild zuſammen. Im Ganzen wurden 
250 Haſen und eine größere Anzahl Rehe und Faſanen geſchoſſen. 

1 Labiſchin, 20. Dezember. Der Lehrer emerit. Teske zu 
Alt⸗Smolno feiert am 2%. d. M. mit feiner Gemahlin in körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. 
| O. Poſen, 20. Dezember. Wegen unerhörter Ver- 
gehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde im Sep⸗ 
tember d. J. der Bäckermeiſter Joſeph Fitzner von hier von der 
Strafkammer zu 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. Gegen das 
Urtheil hatte Fitzner Reviſion angemeldet, über die geſtern von 
dem Reichsgericht verhandelt wurde. Die Reviſion rügte die Ab⸗ 
lehnung eines Beweisantrages, die zu Unrecht erfolgte Vereidi⸗ 
gung der als Zeugin vernommenen Schweſter der inzwiſchen 
verſtorbenen Ehefrau des Angeklagten ꝛc. Mit dem Vertreter der 
Reichsanwaltſchaft erachtete der Gerichtshof ſämmtliche Rügen 
für unbegründet und verwarf die Reviſion. 

C Poſen, 20. Dezember. In Komorze, Kreis Jarotſchin, 
wurde in der Nacht zu Dienſtag eine Arbeiterfamilie von 
6 Berjonen durch Kohlenozydgas betäubt. Vier 
[Perſonen erlangten das Bewußtſein wieder. Eine Frau von 
22 Jahren und ein Mädchen von 18 Jahren aber find geſtorben. 
— Der Rektor der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule für Knaben, 
Herr Schöpke, übernimmt zum 1. Januar n. J. die Stelle 
eines Oberlehres zu Frauſtadt. 

WeSchneidemühl, 20. Dezember. Einem ſchrecklichen 
Schickſale verfiel heute Nacht der Poſtgehilfe Wilhelm Mühlke 
aus Heinrichswalde bei Pr. Friedland. Nachdem man nämlich 
geſtern Abend bei dem jungen Manne Zeichen von Irrſinn wahr⸗ 
genommen hatte — er hatte am Schalter Hundertmarkſcheine 
erknittert und in den Papierkorb geworfen — brach in der 

acht der Wahnſinn bei ihm aus. Er lärmte und tobte in 
feiner Wohnung und warf Kleidungsſtücke und Möbel zum Fenſter 
hinaus anf die Straße, wo ſich bald Hunderte von Menſchen 
anſammelten, welche entſetzt dem Treiben des Unglücklichen 
szuſahen. Nachdem Polizei und auch ärztliche Hilfe herbeigeholt 
worden war, wurde der junge Mann nach dem Krankenhauſe 
gebracht. Er war ein ſolider, fleißiger Menſch, der kurz vor 
feinem Examen ſtand. 


Lauenburg, 20. Dezember. Der Kreistag bewilligte auf 
weitere 5 Jahre dem hieſigen Kinderheim eine jährliche Unter⸗ 
Fett ung von 400 Mk. Bei der Rechnung der Kreis⸗Sparkaſſe 
"ftellte es ſich heraus, daß dieſe Kaſſe augenblicklich mit 6 Mill. 
k. Kapital arbeitet. 


Verſchiedenes. | 
— Der 22. Dezember 1793 — alſo gerade heute vor 


100 Jahren — war ein milder Wintertag und für Berlin! 


ein Tag großer Freude. Eine Königsbraut zog au jenem 
Tage in Berlin ein, Preußens Louiſe, die junge mecklen⸗ 
burgiſche Prinzeſſin, welche dem preußiſchen Thronfolger, 
dem ſpäteren Könige Friedrich Wilhelm III., angetraut 
wurde. Sie kam nicht allein, in ihrer Begleitung war ihre 
Schweſter, die Braut des Prinzen Louis Ferdinand von 
Preußen, des jüngeren Bruders des Kronprinzen. 

Groß war der Jubel unter der Bevölkerung von Berlin, 
die Kaufleute, die Gilden, die Gewerke, die Garniſon waren 
der holden Braut entgegengezogen; der Magiſtrat der 
Hauptſtadt empfing ſie am Potsdamer Thor, und an der 
Stelle Unter den Linden, wo jetzt Friedrich des Großen 
Denkmal ſteht, war eine große Ehrenpforte errichtet. Im 
Schloſſe harrte König Friedrich Wilhelm II. der Ankommen⸗ 
den und ſtellte die beiden Schwiegertöchter ſeiner Gattin 
und der greiſen Wittwe Friedrichs des Großen vor. 

Am Weihnachts abend um 6 Uhr Abends erſchien 
Prinzeſſin Louiſe zum erſten Male geſchmückt mit der 
Krone der preußiſchen Königinnen im „Weißen Saale“ des 
Schloſſes, um neben dem Kronprinzen niederzuknieen und 
mit ihm den Bund fürs Leben zu ſchließen. Zwei Tage 
ſpäter kniete an derſelben Stelle Prinz Louis Ferdinand 
neben Louiſens Schweſter. 

Nicht politiſche Berechnung hatte die Ehe zwiſchen 
Friedrich Wilhelm und Louiſe geſchloſſen, es war eine 
Liebesehe, ein ſeltener Fall im Leben der Höfe, und dieſe 
Ehe ift zum Segen für Preußen geworden. Die Königin 
Louiſe it mit ihrer anmuthsvollen Erſcheinung durch die 
ſchwerſten Tage deutſcher Geſchichte hindurchgegangen als 
eine Frau, die ſchärfer blickte, beſſer urtheilte und richtiger 
prophezeite, als die meiſten tonangebenden Perſönlichkeiten 
ihrer Zeit. 

— Der erſte Doktorhut, den die Pariſer Fakultät 
der mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften einer Dame ver⸗ 
liehen hat, iſt vor einigen Tagen einer Amerikanerin, 
Fräulein Klumpke, für eine Diſſertation über die Ringe des 
Saturn zu Theil geworden. Der neue Doktor iſt ein ziemlich 
hochgewachſenes, ſchlankes, blondes, etwas ſchüchternes Fräulein 
von angenehmem Aeußern. Sie hatte ſich in gewählter, aber 
einfacher und beſcheidener Tracht den Examinatoren der Fakultät 
vorgeſtellt und ſprach und antwortete mit großer Sicherheit und 
Melbſtbeherrſchung, ſobald der erſte Augenblick der Befangenheit 
über die ungewöhnliche Zuhörermenge überwunden war. Fräulein 
Klumpke, deren Vorfahren, dem Namen nach zu urtheilen, un⸗ 
bedingt aus Preußen ſtammen, gehört jedenfalls zu einer ſehr 
begabten Familie. Eine ihre Schweſtern hat die mediziniſche 
Doktorwürde erlangt. Eine dritte Schweſter hat ſich als 
Malerin hervorgethan und die vierte ſoll auf dem Gebiete der 
Muſik Ausgezeichnetes leiſten. 

— Sechs Kreisſchul⸗Inſpektor⸗Stellen find in der 
dergangenen Woche mit geeigneten Männern aus dem Volks⸗ 
ſchüllehrerſtande beſetzt worden. ! 

— Krolls Etabliſſement in Berlin geht vom 1. April 
1894 in die Hände eines Conſortiums über, das den bisherigen 
Theaterbetrieb gänzlich aufgeben und, nachdem das große 
Lokal theilweiſe umgebaut iſt, Konzerte im großen Stil veran⸗ 
ſtalten wird. Dabei ſoll ein elegantes Café und Reſtaurant ein⸗ 
gerichtet werden. Direktor agel der Beſitzer des Etabliſſements, 
hat ſich wohl zu dieſem Schritt gezwungen geſehen, da die 


Sommeropern immer nur einen beſchränkten Spielplan haben 


und mit der königlichen Oper nicht konkurriren konnten. Den 

vielen Künſtlern erſten Ranges, die auf der Kroll'ſchen Bühne 

zu gaſtiren pflegen, wird ſich nun wahrſcheinlich ein anderes der 

vielen Berliner Theater öffnen, ſo daß der künſtleriſche Verluſt 

für Berlin weniger fühlbar wird. 

. den achtzigſten Geburtstag feierte am 21. Dezember 
erfreulicher geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit Philipp 
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Mis Sohn eines Arad widnete er ſich ebenfalls dem 
hen Studium, re den und trat im Anfang 
Anfziger Jahre unter dem Namen Phillipp Galen als 
Ranſchriftſteller auf. Sein „Der Irre von St. James“, der 
1 alle Sprachen überſetzt wurde, verſchaffte ihm bald An⸗ 
ennung, und „Galen“ wurde ſchnell einer der geleſenſten 
4 riftſteller, der wegen der Liebenswürdigkeit und der Anmuth 
er Darſtellung ein beſonderer Liebling des weiblichen 
Veſkpublikums wurde. Mit Begeiſterung find fein „Der grüne 
Pelz“ und „Der Löwe von Luzern“, „Die Tochter des Diplomaten“, 
„Der Einſiedler vom Abendberge“, „Das Irrlicht von Argentieres“ 
aufgenommen worden. Seine Erzählungen haben namentlich 
wegen ihres ſtofflichen Intereſſes und ihrer ſpannenden Fabeln 
eine hervorragende Stellung unter unſern erzählenden Schrift⸗ 
ſtellern erworben. 


— [Falſchmünzer.] In Budapeſt iſt der dort ſehr 
angeſehene und bekannte Maler Leopold Goldſchmidt ver⸗ 
haftet worden unter der Beſchuldigung, an der Spitze einer 
Banknotenfälſcher bande zu ſtehen, welche ſchon ſeit 
längerer Zeit eine große Anzahl falſcher Guldenſcheine in ver⸗ 
ſchiedenen Beträgen angefertigt hat. 


— 200 Indianer ſind in Nord⸗Labrador infolge der 
dort herrſchenden Noth verhungert. 


— Das Dynamitattentat in dem böhmiſchen Städtchen 
Rakonitz, das geſtern ſchon der Telegraph gemeldet hat, ſtellt 
eine Erklärung des dortigen Bürgermeiſters entweder als einen 
perſönlichen Racheakt gegen den Advokaten Dr. Wolf hin oder 
als eine anarchiſtiſche Unthat. Doch werden dem Attentat von 
vielen nationalpolitiſche Beweggründe beigemeſſen. Dr. Wolf iſt 
als Deutſcher in Rakonitz ſehr angefeindet worden, mehrmals 
hat man ihm an tſchechiſchen Nationalfreudentagen, als er des 
Abends ſeine Fenſter nicht erleuchtet hatte, dieſe eingeworfen und 
Eigenthumsbeſchädigungen verübt. Das Attentat, zu welchem 
zweifellos ein Theil des kurz vorher aus einem Prager Pulver⸗ 
magazin geſtohlenen Dynamits (32 Kilogramm) verwendet worden 
iſt, hat das Gebäude Wolf's vollſtändig zerſtört und auch die Nachbar⸗ 
häuſer ſtark beſchädigt. Nach der Ausſage des Dr. Wolf ſei 
ſchon den ganzen Abend ein Brandgeruch zu verſpüren geweſen, 
und in demſelben Augenblick, als er nach der Urſache desſelben 
ſehen wollte, ſei die Exploſion erfolgt. Es haben bereits ver⸗ 
ſchiedene Hausſuchungen ſtattgefunden und auf die Ergreifung 
een iſt eine Belohnung von 500 Gulden ausgeſetzt 
worden. 

— Eine Höllenmaſchiue, welche Dynamit enthielt, iſt 
dem Artillerie⸗Laboratorium in Trieſt übergeben worden. 
Dieſe Maſchine war in einer Kaffeeladung des Dampfers „City of 
Alexandria“, auf dem unter ſehr verdächtigen Umſtänden auf 
hoher See ein Brand ausbrach, gefunden worden. 

— [Militäriſche Sonntagsruhe.] Der konſervative 
„Bad. Landesbote“ veröffentlicht nachſtehenden Brief eines 
Grenadiers der Karlsruher Garniſon über den Dienſt am 
Sonntag den 3. Dezember: 

„Am Sontag hatten wir einen ſchönen Tag: ½6 Uhr 
morgens Aufſtehen, das Zimmer reinigen und Betten bauen 
bis 7 Uhr; 7 bis 9 Uhr Gewehr⸗Reinigen; 9 bis 10 Uhr An⸗ 
züge ausklopfen; 1/12 Uhr Ausgeh⸗Appell; 1 Uhr Parole⸗ 
Ausgabe; 2 bis 4 Uhr wurden wir ausgeführt. Statt daß 
wir nachher Ruhe hatten, ging's erſt recht los; vom Unter⸗ 
offizier aus mußten wir um 5 Uhr antreten mit friſchge⸗ 
waſchenem Drillichzeug; ½6 Uhr mit ſchlechtem Anzuge; 6 Uhr 
mit fünftem Anzuge; ½7 Uhr mit zwei paar Stiefeln, blank 
gewichſt, dieſelben mußten wir aber zuvor mit Fett ſchmieren: 
da konnte man ſchwitzen; 7 Uhr mit gewaſchener Feldmütze; 
1½ 8 Uhr bis 8 Uhr Gewehreinfetten; ½9 Uhr Spindeordnen; 
8,49 Uhr hat's geblaſen, und da war der Sonntag auch herum, 
aber wie!“ 

Wenn dieſe Schilderung unwahr iſt, ſo ſollte man die Lügner 
hart beſtrafen; iſt ſie aber wahr, dann iſt eine Beſſerung dieſer 
entſetzlichen Zuſtände durch die Vorgeſetzten dringend geboten. 

— Rudolf Falb hat kürzlich in Leipzig einen Vortrag 
gehalten, in welchem er auf die Gefahren aufmerkſam macht, 
welche der Erde durch den im Jahre 1866 entdeckten Kometen 
drohen, der im Jahre 1899 wieder erſcheinen und mit der Erde 
zuſammenſtoßen wird. Dieſer Zuſammenſtoß wird am 13. No⸗ 
vember (oder einige Tage ſpäter!) des genanten Jahres erfolgen. 
Sollte dieſer Zuſammenſtoß keine für die Erde ernſte Folgen 
haben, jo wird doch in der Zeit vom 13.— 15. November 1899 
morgens zwiſchen 2—5 Uhr ein Sternſchnuppenfall gleich 
einem ſtarken Schneefall eintreten. 


— Der ſchöne Vorname „Emma“ iſt vor kurzem vom 


Standesbeamten in Solingen als ungeeignet zur Ein⸗ 


tragung in das Geburtsregiſter abgelehnt worden. Die unglaublich 
klingende Nachricht beſtätigt ſich. Der „Solinger Zeitung“ iſt 
auf ihre Anfrage an das Standesamt folgender Beſcheid zuge⸗ 
gangen: „Das königliche Dekret betreffend Anwendung des 
Napoleoniſchen Geſetzbuches im Großherzogthum Berg vom 12. 
November 1809, welches für den Bezirk des ehemaligen Groß⸗ 
herzogthums Berg noch zu Recht beſteht, ſagt in Art. 23: „Nur 
die in den verſchiedenen Kalendern gebräuchlichen Namen und 
die in der alten Geſchichte bekannten Perſonen können als Vor⸗ 
namen in die zur Bewahrheitung der Geburt der Kinder be⸗ 
ſtimmten Regiſter des Perſonenſtandes aufgenommen werden 
und es iſt den öffentlichen Beamten unterſagt, andere in ihre 
Urkunden einzurücken.“ 

Das genannte Blatt fügt hinzu; „Wie wir vernehmen, hat 
auf Grund dieſer Beſtimmung der Standesbeamte die Eintragung 
des Vornamens „Emma“ abgelehnt, jedoch dem Antragſteller 
anheimgegeben, ſich bei der Aufſichtsbehörde zu beſchweren.“ 

Wann wird jenes veraltete Napoleoniſche Geſetz für das 
Rheinland endlich aufgehoben werden?! 


— (Ein ſchlagfertiger Bauer.] In der Oſtſteiermark 
hatte kürzlich eine Ueberſchwemmung bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet, ſo daß zu deſſen Prüfung ſich eines Tages in einem 
Dorfe auch der Herr Landeshauptmann, Graf W., einfand. Dieſer 
ſandte ſofort einen Boten zum Gemeindevorſteher mit dem Befehle, 
er habe ſich auf der Stelle in das näher bezeichnete Gaſthaus 
zu verfügen, da Se. Exzellenz ihn zu ſprechen wünſche. Der 
Gemeindevorſteher — ein Bauer von altem Schrot — warf ſich 
in ſeinen Sonntagsſtaat und ging eilenden Fußes dem Gaſthauſe 
zu. Dort angekommen, trat der gute Mann ſofort auf den 
Landeshauptmann zu mit den Worten: „Hob wuhl's Vergnügen 
'n Herrn Grofen za ſprech'n?“ — „Nein“ — meinte der An⸗ 
geſprochene, das harmlos dreinblickende Bäuerlein mit wüthenden 
Blicken durchbohrend und jedes Wort ſcharf betonend — „Sie 
haben nicht das „Vergnügen“, den Herrn Grafen zu ſprechen, 
ſondern Sie haben die Ehre, vor Sr. Exzellenz dem Herrn 
Landeshauptmann zu ſtehen!“ Allein der Bauer ließ ſich nicht 
einſchüchtern: „Wenn's ka Vergnüg'n is, nochha is a ka Ehr! — 
'mpfehl mi Ihna!“ Sprach's, drehte ſich auf dem Abſatz um 
laß Bi war er, die verdutzt dreinblickende Exzellenz allein 
aſſend. 5 

— Daß ein Gerichtsvollzieher bei ſeinem Erſcheinen 
im Orte mit Glockengeläute begrüßt wird, dürfte zu den 
Seltenheiten zu rechnen ſein. Als dieſer Tage ein Gerichts⸗ 


vollzieher ein weſtpreußiſches Dorf auf ſeiner Dienſtreiſe berührte, 


ſcholl ihm plötzlich Glockengeläute entgegen, und die Bewohner, 
die hierdurch aufmerkſam gemacht, auf die Straße traten, ſchauten 
den Ankömmling verwundert an. Der Gerichtsvollzieher, er⸗ 
ſtaunt über dieſe ſonderbare Ueberraſchung, forſchte nach dem 
Grunde und erfuhr, daß man — ein Brautpaar, deſſen Geſpann 
dem des Gerichtsvallziehers gleichartig beſpannt wäre, zur 
Trauung erwartet und aus dieſem Grunde die dort übliche 
Sitte des Glockenläutens beobachtet hatte. 


— [Schluß einer Erzählung.] Waldemar hatte ſein 


In Ferſehntes Ziel erreicht — in überwallendem Gefühle drückte er 
Ba len (Oberſtabsarzt a. D. Dr. Lange) in ſeiner Vaterſtadt ! 


die Heiß geliebte an ſeine Bruſt. (Nachdruck verboten.) 


— [Gleichheit nach- bem Tode.] Den Stadtverordneten 
von Mainz tft ſoeben ein Autrag der Bürgermeifterel zugegangen 
vom 1. April 1894 ab die Führung der Leichenwagen be 
christlichen Begräbniſſen ſeitens der Stadt zu übernehmen, aber 
nur eine Wagenklaſſe fortzuführen, um einerſeits dem Grundſatze 
der Gleichheit nach dem Tode Rechnung zu tragen, anderer⸗ 
ſeits dem mit dem Klaſſenſyſtem verbundenen Lux us zu 


ſteuern. Zi! 1 


— Das Reichsgericht hat in dem Prozeß der Potsdame 
Brauereien gegen den Fiskus die Berechtigung des Fiskus an⸗ 
erkannt, für die Entnahme von Eis aus der Havel eine 
Entſchädigung fordern zu dürfen. Es erklärt, daß nach dem 
Allgemeinen Landrecht die Nutzungen der öffentlichen Ströme dem 
Staate vorbehalten ſeien, und daß eine Benutzung der Flüſſe 
durch Jedermann nur ſo weit zuläſſig ſei, als dieſer Gemein⸗ 
gebrauch ausdrücklich geſtattet wäre. Die Entnahme von Eis 
aus den öffentlichen Gewäſſern ſei aber in den Geſetzen nirgends 
für zuläſſig erklärt. Die Anſicht des Kammergerichts, daß das 
Eis eine Frucht des Waſſers darſtelle, ſei allerdings verfehlt; 
gleichwohl aber ſei das Eis zu den Nutzungen der Flüſſe zu 
rechnen, weil es einen Vortheil gewähre, der unbeſchadet des Waſſers 
aus dem Strome gezogen werden könne. 


Büchertiſch. 

— Hunderttauſende von Mädchen und Frauen find ges 
zwungen, ihr Brot ſelber zu verdienen. Ein wirklich nützliches, 
den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens dienendes Buch iſt 
der „Frauen⸗Erwerb“ herausgegeben von Paul Dobert 
(Leipzig, Adalbert Fiſchers Verlag.) Es beantwortet die 
Fragen: Was können unſere Töchter werden? Wo und wie 
erwerben ſie die nothwendigen Kenntniſſe? Welche Hilfsmittel 
ſtehen ihnen dabei zu Gebote. Auch die gebotene Zuſammen⸗ 
ſtellung der Unterſtützungs⸗ und Berufsvereine, Stiftungen ꝛc. 
dürfte mancher Leſerin ſehr willkommen ſein. 

— Von den „Kriegsgeſchichtlichen Beiſpielen“ des 
neuerdings durch ſein Werk über den Krieg 1806/7 in weiteren 
Kreiſen bekannt gewordenen Oberſten a. D. v. Lettow⸗Vorbeck 
iſt ſoeben die vermehrte Auflage mit 54 Karten in R. v. Deckers 
Verlag erſchienen. Preis 4 Mk. Die ſeit dem Jahre 1884 er⸗ 
ſchienenen neuen Quellen: das Generalſtabswerk über 1864, die 
eingehenden auf Grund franz. Materials bearbeiteten Schlachten⸗ 
ſchilderungen des Majors Kunz, die hinterlaſſenen Papiere von 
Strecker Paſcha über den ruſſ.⸗türkiſchen Krieg u. ſ. w. hatten 
eine Umarbeitung einzelner Aufſätze nothwendig gemacht. 
Allen Offizieren wird hier ein vorzügliches Mittel geboten, ſich 
kriegsgeſchichtlich ſchnell über alle Fragen der Taktik zu orientiren. 

Für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt ein bei Ackermann in 
Weißenburg erſchienenes Werk „Kriegs ⸗ Erinnerungen 
eines Elſäſſers von 1870/71, beſonders aus den Tagen von 
Weißenburg und Wörth“. Preis 2 Mk. Der Verfaſſer giebt 
keine Kriegsgeſchichte, ſondern entrollt Lebensbilder aus 
jener Zeit. Die ſchlimme Behandlung von Elſäſſern, die be⸗ 
ſchuldigt waren, Verwundete verſtümmelt zu haben, wird am 
Schluſſe ausführlich geſchildert. 


u 


gg Nenefted. (T. D.) 


i Hamburg, 21. Dezbr. Im e hat das 
Landgericht 22 Schaffner zu Gefängniß von 3 Monaten bis 
2 Jahren 3 Monaten und verhältnißmäßigem Ehrverluſt, 
19 Viehhändler zu 1 bis 6 Monaten Gefängniß und 
entſprechenden Geldſtrafen verurtheilt. Zwei Viehhändler 
wurden nur zu Geldſtrafen verurtheilt, fünf Schaffner und 
zwei Viehhändler wurden ſreigeſprochen. 1 

: Glatz, 21. Dezember. Die beiden vom Reichsgericht 
wegen Spionage verurtheilten franzöſiſchen Offiziere haben 
heute hier die Strafe angetreten. | 

O Poſen, 21. Dezember. Der bekannte Sozialpolitiker Frei» 
herr von Maſſenbach⸗Pinne, Begründer der Arbeiter Akolonielt⸗ 
latzig, iſt geſtorben. ö 

T Prag, 21. Dezember. In dem Orte Rakonitz, dem 
Schauplatz des auf das Haus des Advokaten Dr. Wolf 
verübten Dynamitattentats, herrſcht die größte Aufregung 
wegen eines dort eingegangenen Drohbriefes, der die Spren⸗ 
gung der Stadtkirche in der Chriſtnacht ankündigt. 


Paris, 21. Dezember. In der Nähe von Orleans 
ſind geſtern zwei Anarchiſten, Moulinier und Cala, ver⸗ 
haftet worden. Ihre Papiere ſind beſchlagnahmt worden. 
Wegen der Ende November an den Reichskanzler Grafen 
v. Caprivi aus Orleans geſandten Höllenmaſchine hatten 
ſchon bei beiden Hausſuchungen ſtattgefunden, die jedoch er⸗ 
folglos geblieben waren. 5 
... —. EINER EEDGPFGREEDFETPEPEESETEE 


— [Offene Stellen.] Bürgermeiſters Dillenburg, 
3500 Mk., ſofort (Juriſt) bis 31, Dezember an Herrn Seminar⸗ 
direktor Lotz. Weener, 2500—3000 Mk., ſofort, Herrn W. H. 
Heeſe. © veft, 6000 Mk., bis 10. Januar 1894. Schmalkalden, 
3000—3600 Mk., bis 10. Januar 1894, W. Wachenfeld. Du der⸗ 
ftadt, 3000-4500 Mk., bis 1. Januar 1894, Magiſtrat. Bei⸗ 
geordneter, Düſſeldorf, Gehalt nach Vereinbarung, bis 30. 
Dezember an Oberbürgermeiſter Lindemann. Köln, 6000—8500 
Mk., zum 1. April 1894, Bewerbungen bis 31. d. Mts. an Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker. Stadtſyndikus, Charlottenburg, 1. April 
1894, 5400 Mk., bis 15. Januar 1894, Herrn Juſtizrath Muckel. 
Polizeiſergeant, Borbeck, 1500 Mk., bis 1. Januar 1894, 
Bürgermeiſter Heinrich. Sagan, 1000 — 1500 Mk., bis 10. Januar 
1894, Magiſtrat. Stadt⸗ und Polizeiſekretär, Egeln, 
1500 Mk. Kaution, 600 Mk., bis 1. Januar 1894, Magiſtrat 
Pflugbeil, Kanzliſt, Poſen, 1. Januar 1894, 60 Mk. monatlich, 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt. | 


— 


— U—U——- c „„%7“é᷑— 
Danzig, 21. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein. ); 
Weizen (p.745 Gr. Qu.⸗] Mark Termin April⸗Mai 119,50 
Gew.): unverändert. Tranſtt p 8 
Umſatz: 350 To. Regulirungspreis z. a 
inl. hochbunt. u. weiß 135-136 freien Verkehr. 14 
Gerſte gr. (660-700 Gr.) 118-135 


hellbunt . 134 | 
Tranſ. hochb. u. weiß 119 „ kl. (625-660 Gramm) 114 
„ hellbunt 116 afer inländiſch. . . 140 
Term. z. f. B. April⸗ Mai 144 rbſen „ „21 150 
Tranſtt A 123 Tranfit . . | 93-120 
Regultrungspreis z. Rilbſen inländiſch 0⁵ 
freien Verkehr. 135 Rohzucker inl. Rend. 88% 

Roggen (p.714 Gr. Qu.⸗ ſtetig. 12,10 
Gew.) unverändert. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher 114 Liter /) kontingentirt 49,00 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. 85 nicht kontingentirt .. | 29,50 


Königsberg. 21. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep.) 
von Portattus u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 49,50 Geld 
unkonting. Mk. 30,00 Geld. ' } 

Berlin, 21. Dezember. Getreide: und Spiritusbericht. 

Weizen loco Mk. 136—149, per Dezember 144,00, per Mai 
151,25. — Roggen loco Mk. 124—129, per Dezember 127,50, 
per Mai 132,75. — Hafer loco Mk. 143—182, per Dezember 
156,50, per Mat 142,75. — Spiritus loco Mk. 8150, pe 
Dezember 30,80, per April 37,10, per Mai 37,30. Tendenz; 
Weizenfeſter, Roggen weichend, Hafer feſter. Spiritus feften, 
Privatdiskont 4½ %. Nnſſiſche Noten 215,75. 


Heute Nacht 3½ Uhr ver, 
ſchied nach ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 

Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Klempnermeiſter 


2 
1 5 
Hermann Matthé 
Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an (2264) 
Grandenz, 21. Dezbr. 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am MR 
erſten Weihnachtsfeiertage, 
Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Oberthornerſtraße 18, 
aus ſtatt. | 


im 68. Lebensjahre. 


Feinſten Aſtrachaner 


Perl-Caviar 


(en gros) empfiehlt die (en detail) 
ruſſiſche Caviar ⸗ Groß- Handlung 


Für Hausfrauen 
empfiehlt als praktiſchſte 
ſein großes Lager 2252) 


Haus-u.Küchenartikel 


in Nickel, Kupfer, Meſſing und Emaille f 


zu billigſten Preiſen 


M. Zühlsdorff, 


Getreidemarkt 21. 


CCC ˙—0!inn—— ũòPÜ! P nn 
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Zum ane Weib ſeſte 
werden Filz⸗ u. Lodenhüte, 
Stoff u. Pelzmützen f Herren & 
u. Knaben, Muffen, Damen: 
Pelzbaretts, Filz: u. Tuch⸗ 
hausſchnhe, Filz: u. Tuch: 
pantoffeln zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft im 
2145) Spezialgeſchäft 
Loewenstein 

2 Marienwerderſtraße 2. 


2 


B8@e9980888|| 


Ein ſehr gut erhaltener Speiſetiſch 8 
— 12 Perſonen billig zu 5 bei ® 
2247 


B. Hirf ch, Grabenſtraße 26. 


Teste fd Dillioe Preise 


Zum bevorstehenden Feste erlaube] 
ieh mir mein grosses Lager in gefl. Er-]! 


innerung zu bringen. Ic ch offerire 


bis 600 Mk., 


Remonloir, von 
27 bis 400 Mk., 

silb. Herren-Uhren 
Cyiin’er, von 16 
bis 32 Mk., 

a SÜb. Herren-Uüren 

N f N Ancre, von 27 

— Ss bis 60 Mk., 

silh. Damen- Uhren von 18 bis 30 Mk., 

Hickel-, Stahl- und Weissmetall-Uhren 
von 10 bis 16 Mk. 

Eeht Glashütter Uhren von A. Lange 
& Söhne laut Fabrik- Preiscourant. 
Reelle zweijährige Garantie. 

Reichste Auswahl von goldenen Herren- 
und Damen-Ketten (massiv), mit ge- 
setzlichem Feingehaltstempel, von 


235 bis 250 Mk. 
ö e Nussbaum- 
p degulateure 
. mit Schlagwerk, 
beste Fabrikate, 
von 20 Mk. an. 
Stilgerechte , 


* und Wand-Uhren. 
Schmuckgegenständ, als: Armbänder, 
| Colliers, Brochen, Ohrringe, Ringe, 
Medaillons ete. etc. in Gold, Silber, 
bbs Granat und Corallen. 


Verlobungs- 


mit gesetzlichem 


er Feingehaltste mpel. 
- Grösstes Lager 
in ge rd optischen Waaren. 


29 
bestes Fabrikat 

in jeder Lage gehend 
von 3 Mk. an. 


Aufträge von ausserhalb werden 
Ai und gewissenhaft erledigt, Um- 
usch gerne gestattet. 
Altes Gold kaufe zu höchsten Preisen. 
Sonntags bleibt mein Geschäft bis 
7 Uhr geöffnet, 


A. Zeeck, Graudenz, 
Alte Marktstr. 4, 


\ 
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N. & A. Sachs, Königsberg Pr. | 
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gold. Herren-Thren 9 
Remonteir, mit 
u. ohne Doppel- | 8 
deckel, von 451 


gold Damen- Uhren | a | g = 

G000090H00:0009000000008 
Petroleum⸗Motoren 

Gas Motoren 


in allen Größen, für alle Zwecke, empfehlen 


5 Hodam & Bessler, 
— 


Pendäulen,Kukuk- = 


Hierdurch zur Anzeige, daß iich mein 


Sarg⸗Ge 


N 
(2209) 


äft u. Bautiſchlerel 


dem Herrn Julius Blinski übergeben habe. 


A. Ediger. 


— — e — 
Bezugnehmend auf Obiges, theile ich ergebenſt mit, daß ich das 


Sarg 


„Geſchäft u. Bautiſchlerei 


von Frau Ediger käuflich übernommen habe und in derſelben Weiſe, als 


bisher, weiter führen werde. 


Ich bitte ergebenſt, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Julius Blinski, Grabenſtr. 27. 


— —— ̃ —— N 


J Poſſende Weihnachtsgeſchenke 


für Jedermann empfiehlt 


Emil Dittert, Graudenz, 


\ 


85 
S 


u. Trauringe 


Landwirthschaftl, Maschinenfabrik 


Danzig l. Dirſchau. 


2253) 


N 
$ 


Hands chuhmacher und Bandagiſt, 
Oberthornerſtraße 4, vis-a-vis der Nonnenſtraße. 


und anderer hoher Fürstlichkeiten. 


er Zul Weihuachts⸗Geſchenk Ze 


eignen ſich 
Singer's 
Original- Nähmaschinen. 


9 ſind muſtergiltig in der Conſtruction, am leich⸗ 
teſten in der Handbabung, machen den 
mit größter Accurateſſe in jedem Stoff und mit jedem Faden, ſind 
mit den vollkommenſten Apparaten verſehen und unübertrefflich 
in Leiſtungsfähigkeit und Dauer, ſie ſind daher die beliebteſten 
und am meiſten bevorzugten Nähmaſchinen für 


Familiengebrauch und Hausinduſtrie 
ſowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Ständige Ausſtellung von Spezialmaſchinen für 
Schuhwaaren-Fabrikation, 

Herren-, Damen⸗Confection, Sattler 

Hut⸗ u. Mützenmacher u. Sackfabrikation. 


Bromberg, Friedrichstr. 


Niederlagen in Graudenz, Thorn, 
Schneidemühl, Nakel, Culm, Strasburg Weſtpr., Brieſen, 
Lantenburg, Neun: 


g BEE 
San 
22 at 8 ee BT ser 


Reines 


= Thomas-Phosphat-Mehl 
z — feinſter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 
e peutſches Superphosphat SS 


in Folge günſtigen Abſchluſſes billig. 


Prima Chili⸗Salpeter, Kainit 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. 


Ein 7 gut e ſtarber 
Spazierwagen 
ſowie 
3 fette Schweine ea 
15 Atbjahferkel 


an Haben bei 


(2270) 


F. Mül 
Otonin er Meluo, 


4 2 


ehen. HII 


Ihrer Königl. 
Prinzessin 
von Preussen 


ſchönſten Stich, arbeiten 


24; 


tettin. 


Danzig. 
3 
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Prima 


empfiehlt (2251) 
M. Nikleniewiez, 


Getreidemarkt 16. 


Schon dei 1 Mk. gewähre Rabat: 


NJ We, 


GE GE GE GE LE DE . 


G. N eidlin ger 
Hoflieferant 


Hoheit der Frau e 
Friedrich Carl 


Zu 


* 
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2 werden zu außergewöhnlich 


| Jacob Liebert. 


85 aus der Meierei Bratwin, empfiehlt in 
Edwin Nax, Markt 11. 


33 . unt. Nr. 2 


do d H üto 
S 


mit Fein⸗ 


e de gehalts⸗ 

Den 0 wie ten 4 
0 nt. sa 

Oberthorn n — 


Si 3 8. * N 
Sie lngar-Reii 
a 5 1 2 1, 10 1,70 Mk., in Poſtfäſſern 
Ltr. 1,80, 2,40, 3,10 Mk., 


Rothweine 


l. 0,80, 1,10, 1,30, 1,50, 1,70 Mk., 


Je nal⸗Nothweine 


u 4 2,00, 2,50, 3,00 Mk., 
extra feinen 


Jamaika⸗Rum 


l. a 1,60, 2,00 Mk., ½ Fl. a 0,80, 
in Poſtfäſſern von vier Liter 
Inhalt entſprechend billiger. 


Gustav Liebert, 
10 Grandenz 10 


Marien werderſtraße 


Pfundhefe 


täglich friſch, empfiehlt (2219 
Edwin Nax. Marlt Il, 


9358838938958 


Zu Weihnachts-Einkäufen 
empfiehlt das Spezialgeſchäft 
89 J. Loewenstein 8 

2 Marienwerderſtraße 2 
® ſein großes, reichhalt. ſortirtes G 
Lager ſämmtlicher Schuh- 
waaren, Wiener u. Offen⸗ 
bacher Fabrikate, ſowie das 
Fabrikat Otto Herz & Comp., 

Frankfurt a M., echt ruſſiſche 
Gummiſchuhe u. Boots für 
Damen, Herren u. Kinder zu 
& äußerſt bill. aber feſt. Preiſen. G 
. Loewenstein 8 

2 Marienwerderſtr. 2. 


7/1 F 


Garnitte Damen: und 
Kinderhüte, 
Kapolten wie ſämmiliche 

Putzarlitel 


billigen 


Preiſen ausverkauft. (2213) 


Feinſtes Wiener Mundmehl 
Kaiſeranszugmehl 


offerirt zum Feſte billigſt 


: Edwin Nax, Markt 11. 


M Crosse e Denkmünze' 
der Deutschen ndwirthschafts Gesellschaft. 


„KÖNIGSBERGi PR. 1832. 
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0 LIGENZEIN "INHABER: 


JLOGOWSKISSCHN! 


Jnowrazliaw, 


ROVINZ POSE 


Tafelbutter 


täglich friiher Sendung (2248) 


Göthe's, Schiller's, auch andere 
Werke, gut 795 ſofort zu kauf. geſucht. 
255 a. d. 5 erbet. 


e ee 72 
Pensionsanzeigen. 2 


Hunsbeiber- Verein, 


Bureau: Schuhmacherſtr. 21. 
Daſelbſt Miethskontrakte, 3 St. 10 Pfg., 
5 Zimm I. Etg. Tabakſtr. 6 mit Waſſerl. 
„ Grabenſtraße 6/9 „ 
„ Gerichtsſtr. % mit Pferdeſt. 
„ Herrenſtraße 2. 
Getreidemarkt 8 Hofwohnung. 
„ Kallinkerſtr. 4d. 
Schlachthausſtraße. 
1 Laden nebſt 3 Zimmern, zu erfragen 
Langeſtr. 18. 
Paro tälle für 1770 Pferde, Blumen⸗ 
ſtraße 5 zu erfragen. 


6 80% W. zur figerft Hypothkſt. geſ. 


— 
jr A > 
nd * Jr 8 
7 — 
4 A 15 TEE 9 At 1 AN ge) 
2 y 7 u, 
r 2 . N iin 
* 2 2 7 
2 7 4a 1" 5 7 
* % N 
A 8 9 = N 4 . 
rn 2 — AN] 
82 1 222 2 1 0 N 
* ya 
245 — N 
7 > 4 * 
* 1 a 1 Zr 
a ö 
5 > 9 #0 7 2 & 
. 1 
15 Br 7 N 
Ser a a « 2 * 
N * r De 
e 
$ 2 ö 
1 2 * 2 
> 848 3 > gr — * —— 
— “ > 
* 5 
AN ir 22 N. 
4 SR . 4 
— N wre 
2 te) — E ** 
> — 8 5 x 
er 5 ee * 
— 1 Ex R 2 2 
— n BR { 2 Sn U 
9 — 2 nr ee 1 7 
— RR 25 2 — 
$ 8 * W 
285 x 3 
Fin g 


1 


925 Nachmittags. 
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| ſpiel⸗ Vorstellungen ſtatt. 
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Wier u nebft Zubehör und 
Stallung werden vom 1. Januar oder 
ſpäter zu miethen geſucht. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2072 
durch die Exped. des Geſelligen erbet. 
Freundlich möblirtes Zimmer 
mit Penſion per 8. Januar 1894 zu 
miethen geſucht. Gefl. Offert. m. Preis⸗ 
angabe unter Nr. 2224 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


Airdl. Wohng. je au. 1St. gr. gr. K. n. Zb. w. 
z. Apr. miethsfr. Tuſcherd 1a a. Getreidm. 


Eine Pohnung von 2 Zimm., Küche 


u. Zubehör zu ver» 
Gieſe. 


me DR 53. 


Vereine, 
3 Versammlungen, 
8 > Ver 9 


Krihnahteheihee m 


Zu der am 25. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in 25 Flora ſtatt⸗ 
findenden Beſcheerung der Kinder des 
Gewerkvereins der Tiſchler ꝛc. H.⸗D. zu 
Graudenz, ladet alle N und 
Gönner ergebenſt ein 2228) 
Der Vorstand. 


Rother Adler, Pragass, 


Am 1. Weihnachts- Korn 


Gaffee-Eoncert 


ausgeführt vom Trompetercorps d. Feld⸗ 
artillerie-Reg. Nr. 35. Anfang 5 Uhr 
Entree a Perſon 20 Pf. 


Am 2. und 3. Weihnachts⸗Feiertag 


Tauz⸗Pergufgen. 


(Der . fährt bis 10 Uhr Abends. ). 


Das am 27. d. Mts. bei mir ſtatt⸗ 
findende Concert 5 wegen Typhus 
am Orte (2083) 


aufgehoben. 
C. Pomplun, Montan.“ 


Gleichzeitig den Muſikanten Kraus 
und Lenhart zur Nachricht. 


Schützenhaus⸗Theater, Graudenz 


Montag, den 8 Dezember er., zum 
1, Weihnachtsfeiertage: Gaſtſpiel von 
Emil von der Osten, Königl. 
Hofſchauſpieler vom Kgl. Hoftheater 
in Dresden und Marie Wolff vom 
Stadttheater in Köln. „Othello, 
der Moor von Venedig“. 
ſpiel von Shakeſpeare. 

Dienstag, d. 2. Feiertag: „Marianne, 
ein Weib aus dem Volke“. 

Mittwoch: Abſchiedsvorſtellung u. Be⸗ 
nefiz für Emil v. d. Osten: „Das 
Glas Waſſer“. 

Bons zu 3 Vorſtellungen 4,50 Mk. 


: Weizenmehl 00, friſche Pfundhefe und 5 bei Herrn Güſſow. 


Es finden nur dieſe drei Gaſt⸗ 
2195. 


Tivoli- Theater. 


Direktion: J. Hoffmann, 
Montag, den 25. Dezbr. Mauer⸗ 
blümchen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Oscar Blume uthal und Guſtav 
Kadelburg. Neu! (1419) 


Danziger Stadt-Theater. 


Freitag. Jeſſonda. Oper von Spohr. 

Sonnabend. 
Bettelſtudent. Operette. 

Sonntag 3½ Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen. Zum erſten Male: Die 
fichben Raben. Weihnachtsmärchen 
von Oskar Köhler. 

Montag Nachm. 31 Uhr. Bei kleinen 
Preiſen. Die ſieben Raben. Weih⸗ 
nachtsmärchen. (1903 

Moutag Ab. 7 0 Uhr. Zum 1. Male. 
Novität. Mauerblümchen. Luſt⸗ 
ſpiel von Blumenthal u. Kadelburg. 

Dienſtag Nachm. 3½ Uhr. Bei kleinen 

Preiſen. Die ſieben Raben. Weih⸗ 

nachtsmärchen, 

Dienſtag Ab. 7½ Uhr. 

chen. Luſtſpiel. 

Mittwoch Nachm. 3½ Uhr. Bei kleinen 

Preiſen. Die ſieben Raben. 

Mittwoch Ab. 7½ Uhr. Der Bajazzo 
Vorher: Die Nürnberger Puppe. 


Wilhelm-Theater in Danzig 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. ö 
Geſchloſſen b. Sonnab, d. 23. Dezbr. 


Pianinos 

zu Original- Fabrikpreisen 
auch auf Abzahlung, empfiehlt 
Oscar Kauffmann 


Pianofortemagazin. 
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Graudenz, Freitag | 


— 


Ans der Provinz 
Graudenz, den 21. Dezember. 


— Am 1. Januar treten innerhalb des Vieh- ꝛc. Tarifs 
Bromberg⸗weſtliche Staats eiſenbahnen direkte Fracht⸗ 
ſätze für Pferde und ſonſtiges Vieh in Wagenladungen im Verkehr 
zwiſchen Göttingen und Hildesheim, Stationen des Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirks Hannover einerſeits und Stationen des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirks Bromberg andererſeits in Kraft. 

— Der Herr Ober⸗Präſident hat genehmigt, daß im Jahre 
1894 innerhalb der Provinz Weſtpreußen für die Zwecke der 
Bethabara⸗Stiftuug in Berlin eine Hauskollekte durch 
Erheber, welche mit einer polizeilichen Legitimation zu verſehen 
ſind, abgehalten werde. 

— Durch königlichen Erlaß iſt genehmigt worden, daß 
die im Kreiſe Roſenberg belegenen Landgemeinden Gr. Languth 
und Kl. Languth zu einem Gemeindebezirk unter dem Namen 
„Languth“ vereinigt werden. 

— Dem Rettungshauſe in Stolp ſind die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Eggert iſt dem Landrath des 
Kreiſes Elbing zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften 
überwieſen worden. 

— In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der 
nn Silten aus Prenzlau bei dem Amtsgericht in 

ütow. 

— Der Kanzleidiätar Reimann bei dem Landgericht in 
Danzig iſt zum Kanzliſten bei dem Landgericht in Graudenz 
ernannt. 

os Aus dem Kreiſe Graudenz, 19. Dezember. Der 
Bienenzuchtverein Piasken hat in dieſem Herbſte 134 
Völker theils in, theils über der Erde und in geſchloſſenen 
Räumen eingewintert. Obwohl dieſes Jahr für die Bienen nicht 
beſonders günſtig war, hat der Verein doch noch 423 Kilogramm 
Schleuderhonig geerntet. Die Zahl der Bienenvölker hat ſich um 
51 vermehrt. 

8 Thorn, 20. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Aufnahme der Anleihe für die 
Kanaliſation und Waſſerleitung endgiltig beſchloſſen. 
Da die Anſchlüſſe an die Häuſer bis zur Grundſtücksgrenze auf 
Koſten der Stadt ausgeführt werden ſollen, erhöht ſich die An⸗ 
leihe um 200090 Mk. und beträgt im Ganzen 2200000 Mk. 
Sie ſoll mit 4 Proz. verzinſt und mit 1 Proz. getilgt werden. 

Marienwerder, 20. Dezbr. (N. W. M.) Ein Fiſchotter 
im Gewicht von 18 Pfund wurde in der Nacht zu Sonntag in 
der Liebe bei Hammermühle gefangen. Das Thier hatte das 
Fangeiſen von der Kette losgeriſſen und war mit dem erſteren 
am Fuße in ein nahes Uferloch geflüchtet. Erſt nach vielem 
Suchen wurde der Otter hier gefangen. 

Rieſenburg, 19. Dezember. (D. 3.) Eine ſehr nachahmens— 
werthe Einrichtung zur Anſchaffung von Weihnachts bäumen 
beſteht hier ſeit einigen Jahren. Da in früheren Jahren die 
Diebſtähle an Weihnachtsbäumen in den naheliegenden Forſten 
überhand nahmen, weil für die Bäume nur zu leicht Abnehmer 
gefunden wurden, ſo iſt der Ankauf von Weihnachtsbäumen von 
Perſonen, die keine Berechtigung zum Verkaufe beſitzen, ſtrengſtens 
verboten. Um es aber möglich zu machen, daß jeder ſich ohne 
viele Umſtände einen billigen Baum beſchaffen kann, beſteht hier 
die Einrichtung, daß die Beſtellungen auf Bäume an den Polizei— 
diener gerichtet werden, an den dann die Forſtverwaltung die 
Bäume liefert, und bei dem ſich jeder einen Chriſtbaum zum 
Selbſtkoſtenpreiſe ausſuchen kann. 


O Konitz, 19. Dezember. Bei den Wahlen zur regel- 
mäßigen Ergänzung des Kreistages ſind folgende Herren zu 
Kreistags⸗Abgeordneten für die Wahlperiode 1894/99 neu- bezw. 
wiedergewählt: im Wahlverbande des Klein-Grund⸗ 
beſitzes Beſitzer Koſſiedowski in Nittel, Rittergutsbeſitzer 
v. Sikorski auf Gr. Chelm, Gaſtwirth Reſee in Karszin, Ritter— 
gutsbeſitzer v. Sikorski⸗Lesno, Gaſthofbeſitzer Stracke-Czersk und 
Gemeindevorſteher Roſenkranz-Long; im Wahlverbande der 
Groß⸗Grundbeſitzer: die Herren Gutsbeſitzer v. Schuckmann⸗ 
Jeſiorkeu, v. Wolszlegier-Zoldan, Busjahn⸗Grabowo (Kreis Tuchel) 
als Beſitzer von Götzendorf, Kammerherr v. Parpart-Jakobsdorf, 
Hammer-Dombrowo, Wunderlich-Butzdorf: im Wahl ver bande 
der Städte: die Herren Bürgermeiſter Eupel, Sanitätsrath 
Dr. Müller, Fabrikbeſitzer Hindenburg und Stadtkämmerer und 
Beigeordneter Berkhahn-Konitz. 

K Konitz⸗Berenter Grenze, 20. Dezember. Geſtern 
Abend fuhr ein Geſchäftsreiſender aus Breslau auf der Chauſſee 
zwiſchen Konitz und Berent. Plötzlich wurde er am Walde von 
zwei Wegelagerern angehalten und um 3 Mk. gebeten. Als er 
darauf kein Gehör gab und weiter fuhr, erhielt er mit einem 
Baumaſt einen wuchtigen Hieb auf die linke Schulter. Als einer 
der Kerle ſich nun auf den Wagen ſchwang, erhielt er von dem 
kräftigen Geſchäftsmann einen ſo gewaltigen Stoß, daß er 
rücklings auf die Erde ſtürzte. Als der zweite Kerl auf den 
Reiſenden eindringen wollte, wurde er mit der Peitſche ſo kräftig 
bearbeitet, daß das Fuhrwerk weiter fahren konnte. Die beiden 
Kerle ſollen ermittelt ſein. 


K Aus dem Kreiſe Schlochau, 20. Dezember. Auf dem 
Gute Altbraa arbeiten gegenwärtig zwei Vollgatter einer von 
der Gutsherrſchaft erbauten Dampfſägemühle an den vor⸗ 
handenen Holzbeſtänden. Die abgeräumte Fläche geht an den 
Forſtfiskus zur Anforſtung über. Ein Reſtgut von Altbraa 
bleibt beſtehen. Der Forſtfiskus hat auch etwa 51 Hektar von 
einem Freiſchulzengute in Steinforth für den Preis von 40 Mk. 
pr» Hektar erſtanden 


K Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Dezember. Bei der 
am Sonnabend im Schutzbezirk Chotzenmühl abgehalteneu Treib⸗ 
jagd wurde ein für unſere Gegend recht günſtiges Ergebniß 
erzielt, indem von 16 Schützen 52 Haſen und ein Fuchs zur 
Strecke gebracht wurden. Jagdkönig wurde Herr Forſtſekretär 
Volkmann mit 6 Haſen und 1 Fuchs. 

Dirſchan, 20. Dezember. Ein trauriges Weihnachts⸗ 
fest iſt den Bahnarbeiter Domfa u'ſchen Eheleuten beſchieden. 
Junerhalb weniger Tage ſind ihnen drei Kinder an Scharlach 
geſtorben, die ein Alter von 7, 4 und 1 Jahr erreicht hatten. 


Königsberg, 20. Dezember. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde dem Gartenbauverein für die im 
nächſten Herbſte aus Anlaß des 60jährigen Beſtehens des Ver⸗ 
eins zu veranſtaltende große Gartenbauausſtell ung eine 
Beihilfe von 750 Mk. zu zwei bis drei Ehrenpreiſen der 
Stadt Königsberg bewilligt. 

— Aus dem Kreiſe Suflerbure, 19. Dezember. Die 
Vagabondage der Zigeuner, die in früheren Jahren eine wahre 
Landplage waren, hat in unſerm Kreiſe faſt gänzlich aufgehört. 
Dieſe Thatſache findet ihre Erklärung darin, daß der braunen 
bettelnden Geſellſchaft nur an den wenigſten Stellen noch etwas 
gewährt wird, denn aber auch, daß die Polizeibehörden eine 
ſtrenge Wachſamkeit üben. So ſind die Zigeuner zur Arbeit 
gezwungen, wie dies bei den meiſten in den Dörfern Wittgirren, 
Skungirren und Koſaken wohnhaften Zigeunerfamilien der Fall 
iſt. Die männlichen Mitglieder dieſer Familien ſind faſt ſämmtlich 
als Arbeiter oder Tagelöhner in gewerblichen Betrieben und 
bei Beſitzern thätig, und ihr Fleiß wird allgemein gerühmt. 
Ste ſchicken ihre Kinder zur Schule und laſſen ſie evangeliſch 
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konfirmiren. Auch ſind einige Ehen zwiſchen Zigeunern und 
Töchtern ländlicher Arbeiter geſchloſſen worden. — Welche Ver⸗ 
heerung ein Fiſchotter unter den Bewohnern des Waſſers 
anrichten kann, zeigt folgender Fall: Der Mühlenbeſitzer Boſoltin⸗ 
Kepurren ſetzte in dieſem Frühherbſte 180 Karpfenſetzlinge in 
einem ſeiner Karpfenteiche aus. Einige Tage darauf ließ er das 
Gewäſſer ab. Von den Seer de fanden ſich nur noch 7 vor. 
Die übrigen waren ein Opfer der beiden Tags vorher in dem 
Teiche erlegten Fiſchottern geworden. 


Szittkehmen, 19. Dezember. Der Schmuggel wird nach 
wie vor betrieben. Obwohl dabei die größte Vorſicht angewendet 
wird, ſo gelingt es den Grenzbeamten doch ab und zu, einen 
guten Fang zu machen, wie am vergangenen Freitage in 
Gollubien. Die beiden dort ſtationirten Grenzbeamten unter— 
nahmen in der Dämmerung eine Grenzpatrouille und bemerkten 
dabei, wie ſich in einer Schlucht eine Schmugglerbande von etwa 
15 Ruſſen mit Säcken auf dem Rücken nach der Grenze zu be— 
wegte, um von Preußen aus nach Rußland hineinzugelangen. 
Auf das von den Grenzbeamten entgegengerufene „Halt!“ warf 
der größte Theil der Paſcher die Säcke fort und flüchtete ſich 
über die nicht mehr ferne Grenze. Nur drei Schmuggler blieben 
zurück und wurden von den Grenzaufſehern feſtgenommen. Die 
zurückgelaſſenen 10 Zentner Thee wurden mit Beſchlag be— 
legt. Die Ruſſen, welche geſtanden, den Thee von einem in 
Gollubien wohnenden Beſitzer B. gekauft zu haben, ſind bereits 
nach Goldap abgeführt worden. B. iſt ſchon früher wegen Kontre— 
bande beſtraft. 

O9 Bromberg, 19. Dezember. Eine im allgemeinen Verkehrs- 
intereſſe liegende polizeiliche Beſtimmung tritt am 1. April 1894 
hier in Kraft. Nach dieſer Beſtimmung darf Vaumaterial ꝛc. bei 
Bauten nicht mehr auf der Straße oder auf dem Trottoir vor 
der Bauſtelle abgeladen bezw. aufgeſtellt werden, ſondern es muß 
dies auf dem Grundſtücke des Bauherrn geſchehen. 

+ Nakel, 20. Dezember. In dem benachbarten Thure 
iſt elektriſche Beleuchtung eingeführt; es brennen 2 Bogen- 
lampen und etwa 50 Glühflammen. Thure iſt ſomit die zweite 
Landgemeinde unſerer Provinz, die elektriſches Licht hat. — Der 
hieſige Han dwerker-Verein hat kürzlich einen „Sänger: 
bund des Handwerker⸗Vereins Nakel“ ins Leben gerufen, welcher 
allwöchentlich einmal Uebungsſtunden abhält. Schon etliche 
zwanzig Handwerksmeiſter betheiligen ſich. In der General— 
Verſammlung des Handwerker-Vereins wurde die Gründung 
einer Vereins-Sterbe ka ſſe beſchloſſen; zu deren Zuſtande— 
kommen 19 Mitglieder ſogleich ein Eintrittsgeld entrichteten. 

Paradies, 20. Dezember. Das Schullehrerſemin ar 
iſt wegen epidemiſchen Auftretens der Influenza durch den 
Landrath geſchloſſen worden. Sämmtliche Zöglinge müſſen in der 
Anſtalt verbleiben. 

Kolmar i. P., 20. Dezember. Seit Jahren ſchweben die 
Verhandlungen wegen Einrichtung eines fünften Diſtrikts⸗ 
amts im Kreiſe Kolmar. Sicherem Vernehmen nach ſind die 
Geldmitel für die Neuanſtellung eines Polizei -Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius in Uſch in den Entwurf zum nächſtjährigen Staats- 
haushaltsetat eingeſtellt worden. Dem neuen Diſtrikt werden 
Ortſchaften von den Diſtriktsämtern Kolmar und Schneidemühl 
zugetheilt worden. 

Gueſen, 20. Dezember. Der Apotheker Stephan Gant— 
kowski hat die Hundsdorfer'ſche Apotheke in Oberſitzko käuflich 
erworben. — Dieſer Tage verſuchte ein Soldat der hieſigen 
Artillerie-Abtheilung in dem hinter der Zuckerfabrik führenden 
Graben ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er befand 
ſich ſchon bis an den Hals im Waſſer, wurde aber von einem 
Manne noch rechtzeitig bemerkt, der ſogleich mehrere Artilleriſten 
zur Hilfe herbeiholte, die ſodann den Selbſtmordkandidaten aus 
dem Graben herauszogen. Weshalb der Lebensmüde dieſe That 
begangen, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 


Köslin, 19. Dezember. Der bisher bei der hieſigen Re— 
gierung beſchäftigt geweſene Regierungs-Baumeiſter Egeling 
iſt der Kreis-Bau⸗Inſpektion zu Lauenburg überwieſen. — Die 
Aſſiſtenten-Prüfung bei der hieſigen Ober-Poſtdirektion 
haben die Poſtgehilfen Lübke aus Rügenwalde, Wolert und 
Bartelt aus Köslin, Grell aus Polzin, Kannenberg aus Kolberg 
und Blödorn aus Körlin a. Wer). beſtanden. 

Falkenburg. 20. Dezember. Von Landleuten, welche 
am Sonntag Morgen hierher zur Stadt kamen, wurde auf der 
Märk.⸗Friedländer Chauſſee ein männlicher Leichnam auf⸗ 
gefunden, der, wie die nähere Beſichtigung ergab, drei tiefe 
Stichwunden am Kopfe aufwies. Das Gericht hierſelbſt 
wurde ſofort benachrichtigt und eine Kommiſſion ſtellte an dem 
Fundorte feſt, daß hier ohne Zweifel ein Mord vorliegt. Wie 
außerdem noch ermittelt wurde, iſt der Erſchlagene der Brauer 
Guſtav Koppe aus Berlin, daſelbſt im Jahre 1858 geboren. 

Als des Mordes verdächtig find zwei reiſende Hand— 
werksgeſellen, ein Bäcker und ein Schmied, welche in 
Geſellſchaft des Ermordeten Tags zuvor in Sabin geſehen worden 
waren, in Tempelburg verhaftet und in das hieſige Gefängniß 
vbgeliefert worden. 

Stolp. 19. Dezember. In der geſtrigen Schöffen- 
gerichtsverhandlung wurde der Juwelier Louis Heimann 
zu 200 Mk. Strafe verurtheilt, weil er an die hieſige Schützen⸗ 
gilde ſilberne Löffel verkauft hat, welche einen bedeutend 
1 1 Feingehalt an Silber aufwieſen, als der auf den 

öffeln befindliche Reichsſtempel beſagt. 

Wollſtein, 18. Dezember. Vom Herrn Regierungspräſidenten 
iſt die bisher aus den Zinsüberſchüſſen der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſen gewährte Beihilfe von 6000 Mk. für das hieſige 
Pädagogium auch bis zum Jahre 1900 bewilligt worden. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 20. Dezember. 

1) Der Einwohner Joſeph Szoraficki aus Sullnowko, zur 
Zeit hier im Zuchthauſe, iſt der Bedrohung und des Haus— 
friedensbruchs beſchuldigt. Der Angeklagte, welcher hier am 
12. Juni d. Is. zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, 
befand ſich am 26. Oktober 1892 im Gaſthauſe zu Sullnowko 
und trank Schnaps. Schließlich verlangte er vom Gaſtwirth 
Wilkowski rückſtändigen Lohn, welcher ihm aber verweigert wurde, 
da er die Quittungskarte nicht bei ſich hatte. Hierüber, und weil 
er auch keinen Schnaps mehr erhielt, wurde er wüthend, verfolgte 
die Wilkowski'ſchen Eheleute, drohte mit einem Stuhl und ſchließlich 
mit einem Meſſer und verließ trotz wiederholter Aufforderung 
nicht das Lokal. Er wurde für dieſe Vergehen zuſätzlich zu den 
2 Jahren Zuchthaus mit noch zwei Monaten Zuchthaus beſtraft. 

2) Die Hebeamme Mathilde Retzlaff aus Schwekatowo 
wurde von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung und der 
Zimmermann Michael Siegmanowski aus Sullnowko von der 
Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle freigeſprochen. 

3) Der Kuhhirt Robert Steinbach aus Garnſeedorf wurde 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. Der Angeklagte ſtand bei dem Beſitzer Görke in Nieder⸗ 
zehren als Kuhhirt in Dienſten. Am 17. September verbot G. 
dem Angeklagten, das Gehöft zu verlaſſen und als St. dennoch 
gehen wollte, trat ihm G. entgegen. Nun ſchlug St. mit einem 
Stocke auf Görke ein. Als dieſer ihm den Stock zu entreißen 
verſuchte, erhielt er mit einem geöffneten Meſſer einen Stich in 
die linke Hand. Als Görke dann den Angeklagten aufforderte 
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nunmehr ſein Gehöft zu verlaſſen, ergriff St. eine Forke, ließ 
aber durch Zureden eines Arbeiters von weiteren Thätlichkeiten ab. 
4) Der Wiegemeiſter Ottomar Wiens aus Nichtsfelde wurde 
wegen Beleidigung des Bürgermeiſters Beyer in Mewe mit 
150 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängniß beſtraft. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
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C Aandwirthſchaftlicher Verein Ladekopp. 


Die Sitzung am 18. d. Mts. war von etwa 50 Mitglieder. 
und Gäſten beſucht. Zu einer Anfrage der Hauptverwaltung 
des Centralvereins, betreffend die Verſicherung von Rind» 
vieh gegen Tuber kuloſe, verhielt ſich der Verein ablehnend, 
da die Landwirthſchaft ſchon mit Steuern und Abgaben der 
verſchiedenſten Arten überlaſtet ſei. Der Petition des Vereins 
Inowrazlaw um Aenderung des „Klebegeſetzes“ trat die Ver⸗ 
ſammlung bei. Dann hielt Herr Landſchaftsgärtner Evers aus 
Zoppot einen Vortrag über ſeine Reiſe zur Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung, beſonders über die Obſtausſtellung in Chicago 
und den Unterſchied zwiſchen deutſchem und amerikaniſchen Obſt⸗ 
bau und Obſtverwerthung. Die Amerikaner legen ihre Obſt⸗ 
gärten immer auf friſchen Feldern an, während wir immer 
denſelben Garten benutzen und junge Bäume zwiſchen die alten 
pflanzen; ſie pflanzen nur wenige Sorten, wir alles durchein⸗ 
ander, ſie pflanzen Niederſtämme, wir Hochſtämme, ſie haben 
ſtets Verwerthung für ihr Obſt, ſei es, daß ſie es als Tafelobſt 
oder zu Dörrobſt, Obſtwein und Obſtkonſerven verwenden. 
Fabriken, an Größe den deutſchen Zuckerfabriken gleich, ver⸗ 
arbeiten das Obſt. Nur durch rationelle Kultur können wir 
der amerikaniſchen Konkurrenz wirkſam begegnen. 


— ——— —[—üͤ— — 


Brunhilde. 
Novelle von M. Tyrol. 

Frau Gartmann ſorgte indeß dafür, die Angekommenen 
unterzubringen. Die Männer und Frauen wurden getrennt, 
was nicht ohne großen Widerſtand von Seiten der Ver⸗ 
ängſtigten abging. 

Im Verlauf von zehn Minuten war auch das Hof⸗ 
perſonal drinnen, und die Thür konnte geſchloſſen und unter 
Amtsrath Gartmanns Leitung verrammelt werden. Die 
Ritzen ließ er ſorgfältig mit Werg verſtopfen, das man vom 
Boden herbeiholte. 

Klara war überall. Nach ſieben Uhr ließ ſie eine Abend⸗ 
ſuppe kochen. „Wer weiß, ob wir morgen noch zu kochen 
vermögen,“ ſagte ſie zu dem Fräulein, das nicht recht will⸗ 
fahren wollte, „das Waſſer iſt ſehr hoch geſtiegen.“ 

In demſelben Augenblick trat Margot in einem ſpitzen⸗ 
beſetzten Morgenrock von weißem Kaſchmir in die Küche. 
Ihre großen Augen blickten faſt irr. „Was iſt vorgegangen?“ 
fragte ſie. „Das ganze Haus iſt voll ordinärer Menſchen 
— es iſt wie ein wüſter Traum.“ 

„Das Waſſer iſt da, Margot, und die Inſtleute ſind 
alle hier.“ 

„Warum haſt Du mir das nicht geſagt?“ 

„Ich hoffte, Du ſchliefeſt oben. Ich hatte zu thun, 
Margot.“ 

„Was thuſt Du hier?“ 

„Wir kochen eine Abendſuppe.“ 

„Ich will dabei helfen —“ 

„Margot, es iſt beſſer, wenn Du nach oben gehſt und 
Dich ruhig verhältſt.“ 

„Ich will helfen,“ beharrte Margot. 

Klara mußte das unruhige, mit ſeinen Schmerzen 
8 Geſchöpf beſchüftigen, keine geringe Aufgabe 
ür ſie. 

Amtsrath Gartmann ließ unten die Läden ſchließen. 
Die Männer hatten die Fenſter förmlich belagert und durch 
ihre übertriebenen Schilderungen von dem Steigen der 
Ueberſchwemmung das ganze, mit Menſchen überfüllte Haus 
in Aufregung erhalten. 

Während Klara mit dem Austheilen der Suppe beſchäftigt 
war, hatte Frau Gartmann mit Hilfe der beiden Stuben⸗ 
mädchen Margot's drei Zimmer für die ganze Familie ein⸗ 
zurichten. Die Geſellſchafterin, die den ganzen Nachmittag 
über in Weinkrämpfen gelegen hatte, das Wirthſchafts⸗ 
fräulein und Klara ſollten das Zimmer des kleinen Walter 
bekommen. Frau Gartmann mit der Amme und dem kleinen 
Walter wollten zu Margot ziehen. Amtsrath Gartmann 
hatte geäußert, daß er allein bleiben wollte. 

Klara wollte eben ihre Mutter aufſuchen, als ihr Vater 
ſie aufhielt. „Ich habe ſeit heute früh nichts gegeſſen, 
Klara,“ ſagte er mit einem traurigen Lächeln. 

„Was wünſcheſt Du zu haben, Papa?“ 

„Was die Anderen hatten, nichts mehr und nichts 
weniger.“ | 

Nach Neun ſaß die Familie um den Tiſch in Margots 
ehemaligem Wohuzimmer. Eine Lampe brannte. Frau 
Gartmann legte die Suppe vor. Der Amtsrath theilte 
jedem eine Schnitte Brot zu, die man mit geräuchertem 
Schinken würzte, der in reichlicher Menge auf einem Teller 
aufgeſchichtet da lag. 

„Das ſoll ich eſſen?“ fragte Margot. 
ſcherzeſt.“ 

„Nein, Margot“, autwortete er. 

„Ich kanu dieſe Mehlſuppe nicht eſſen, ſie iſt grauen⸗ 
erregend. Bitte, reiche mir ein Glas Waſſer, Klara. 
Schinken, Brod und Waſſer: das iſt mir freilich auch nicht 
an meiner Wiege geſungen worden.“ 

„Vermuthlich aber auch nicht, daß Du in Deinem zwei⸗ 
undzwanzigſten Jahre noch ſo kindiſch ſein würdeſt, wie 
Du jetzt biſt“, ſagte Amtsrath Gartmann. „Jetzt iſt aber 
keine Zeit zu Kindereien. Es kann noch ganz anders 
kommen, Margot. Wenn Du übrigens willſt, trinke Waſſer.“ 

Margot beharrte bei ihrem Waſſer und machte dabei 
Geſichter, die ihrem Schwiegervater ein grimmiges Lächeln 
entlockten. 

Nach der Mahlzeit ging Amtsrath Gartmann mit 
Klara im Hauſe umher, um ſich zu überzeugen, ob ſich alle 
im Beſitze ihres Kar de auf dem zum Theil von den 
Aufgenommenen ſelbſt mittels häuslichen Materials her⸗ 
gerichteten Lagerſtätten befanden, und um alle Lichter aus⸗ 
löſchen zu laſſen. Alles Feuerzeug mußte an den Hausherrn 
abgeliefert werden. 

Die Leute hatten ſich zur Ruhe begeben. Johann, der 
Kutſcher, und der Schäfer wurden mit der Nachtwache be⸗ 
traut. Sie ſollten dem Amtsrath melden, ſobald irgend 
etwas, ſei es draußen. ſei es drinnen, ſich ereignete. 


11. Fortſ.] [Nachd. verb. 


„Papa, Du 


Klara ging zu threr Mutter, um gute Nacht zu jagen, 
der Amtsrath auf ſein Zimmer. „Sage doch der Mama“, 
trug er Klara auf, „daß ich ſie grüßen und ihr ſagen laſſe, 
ſie möchte ſich nicht zu ſchwer ſorgen.“ 

Als Klara bei ihrer Mutter eintrat, ſchlief Margot 
ſchon, erſchöpft von ihren Schmerzen. Frau Gartmann 
ſaß an der Wiege des kleinen Walter, dem es viel beſſer 
ging. 

„Liebe Mama, ich bitte Dich, geh' ſchlafen“, ſagte Klara. 
Ich ſehe es Dir an, Du leideſt wieder. Ich bleibe bei 
dem Kleinen.“ 


Es bedurfte jedoch noch vieler Ueberredungskünſte, di 
Klara ihre Mutter endlich bewegen konnte, ihre Lagerſtatt 
auf dem Sopha einzunehmen. 


Klara wachte allein an dem Bett des Kleinen. Er war 
ganz ruhig geworden. Obwohl das Waſſer unheimlich von 
einer ungewiſſen Zukunft flüſterte, fühlte Klara doch den 
Druck des Schlafes auf ihren Augenlidern. Die Haarmaſſe 
auf dem Kopf beläſtigte ſie. Sie zog die Haarnadeln her⸗ 
aus, ſo daß die weichen lockigen Wellen frei herabwogten. 
Sie entledigte ſich der enganſchließenden Taille und ſchlüpfte 
in einen Friſirmantel Margots, der dalag. 

Sie hörte ihren Vater die Treppe hinabgehen und auch 
wieder herauflrommen. Sie hörte feine ſchweren Seufzer 
im Nebenraum. Leiſe öffnete jie die Thür zu dem Zimmer, 
in welchem ihr Vater weilte. Eine ſilberne Dämmerung 
herrſchte darin. 


„Wer?“ fragte Amtsrath Gartmann, der an einem der 
Jeuſter ſtand. 

„Klara.“ Sie trat auf ihren Outer zu, ergriff deſſen 
Hand und küßte ſie. 

Sie ſah, neben ihm ſtehend, mit ihm hinaus. Das 
Zimmer befand ſich au einer der Giebelſeiten und gewährte 
eine freie Ausſicht. Das Waſſer war ſehr hoch geſtiegen. 
Sie ſahen es jetzt in der ungewiſſen Nachtbeleuchtung, die 
von dem Himmel herabſtrömte, deſſen Wolkenvorhänge zum 
Theil zerriſſen waren. Auch die gewaltigen Eismaſſen, 
welche die Ueberſchwemmung herbeigeführt hatte, ſahen ſie. 
Alles verändert, verwandelt in kurzen zwölf Stunden! 

Klara ergriff zum erſten Male eine tiefe Bangigkeit. 

„Es iſt nicht gut, hier hinauszuſehen, Klara“, ſagte ihr 
Vater. „Da liegt begraben für lange Zeit, was ich in 
mehr als dreißig Jahren errang. Nur die Kronen der 
Kaſtaunien ſehen daraus hervor —“ 

Klara mußte an den Nachmittag im Hochſommer denken, 
da Otto von einer Nogatüberſchwemmung geſprochen; dann 
würde ringsum nichts als Waſſer ſein, höchſtens würden 
die Kronen der Kaſtanien daraus hervorragen. Die Stätte 
ihres Sommertraums bedeckten die verderblichen, gefähr⸗ 
lichen Fluthen. 

„In Marienburg habe ich gehört, daß im Falle drin⸗ 
gendſter Gefahr ein Theil des Pionierbataillons aus Danzig 
nach Altfelde abgeſandt werden ſoll, Klara. Man wollte 
durch die Pioniere wenigſtens die gefährdeten Menſchen⸗ 
leben retten. Die Pontons aus Eiſenblech ſind auch geeig⸗ 
neter, den wuchtigen Eismaſſen zu widerſtehen als andere 


Böte. Es wäre gut, Klara, wenn wir hier bald entſetzt 
würden. Dieſes Haus voll bald verzweifelnder Menſchen 


iſt eine Gefahr inmitten der Gefahren.“ 

„Wir wollen hoffen, Papa.“ 

„Gewiß, Klara. Aber Du ſollteſt jetzt auch zur Ruhe 
gehen, meine tapfere Brunhilde“, ſagte er mit einem Ver⸗ 
ſuch zu ſcherzen. „Gott allein weiß, was Du heute Gutes 
gethan haſt, meine liebe, verſtändige Tochter. Dein Geſicht 
war das einzige, in dem nichts von dem hereinbrechenden 
Unheil zu leſen war. Ich wollte, ich wünſchte, mein Lieb⸗ 
ling, das bliebe ſo. Daher ſchlummere Dir Kraft an.“ 

„Darf ich mich auf das Sopha hier legen und mit 
Deinem Plaid bedecken, Papa?“ 

„Gewiß, Klara, bleib bei mir.“ 
Beobachterpoſter am Feuſter aus. 
Plaid und legte ſich nieder. 

Und während er hinausſtarrte, voll ſchwerer Sorgen, 
und ihre ruhigen Athemzüge ihm der einzige Troſt waren, 
träumte ſie, daß die Fluth draußen immer höher ſtiege. 
Plötzlich aber wuchſen Roſen daraus hervor und um⸗ 
ſpannen das Haus ihres Vaters und drangen durch die 
Mauern herein. 

Klara erwachte davon, daß ihres Vaters Hand ſich auf 
ihre Stirn legte. 

„Klara! Sei fo gut und ſteh' auf. Das Waſſer iſt 
unten in's Haus gedrungen. Auch die Männer müſſen hier 
oben untergebracht werden.“ 

Das war der Aufang des Tages, der für alle im Hauſe 
Athmenden ſich endlos auszudehuen ſchien, jo voller Elend 
war er. Amtsrath Gartmann hatte am frühen Morgen, 
vom Bodenraum aus, die Nothflagge hiſſen laſſen und ſtand 
nun jede halbe Stunde von neuem vor dem Fernglas, das 
in ſeinem Zimmer aufgeſtellt war. Aber nichts konnte er 
draußen entdecken als das noch immer langſam ſteigende 
Waſſer, das außer Eisblöcken und Trümmern aller Art, 
die von zerſtörten Wohnſtätten Kunde ablegten, todtes Vieh 
mit ſich führte. 

Die Verpflegung der vielen Menſchen im Hauſe mußte, 
da die Küche überſchwemmt war, auf kalte Nahrung be⸗ 
ſchränkt bleiben, und es war vorauszuſehen, daß die Vor⸗ 
räthe überhaupt nicht mehr lange vorhalten würden. Die 
Mütter beneideten ſich gegenſeitig um die winzigen Milch⸗ 
portionen, die ihnen für ihre Kleinen zugetheilt wurden. 

Als Klara am Nachmittag auf die Treppe hinaustrat, 
die den oberen Stock mit den unteren Räumen verband, 
war dieſe ſchon zur Hälfte überſchwemmt. Sie ſah durch 
die offenen Thüren in die Wohnräume, die das Waſſer zu 
dreiviertel ihrer Höhe einnahm, in die Räume, in welchen 
ſie in glücklicher Sicherheit groß geworden war und die 
Zeugen ihres täglichen, zum Theil ſo fröhlichen Lebens ge⸗ 
weſen. Die Thränen traten ihr in die Augen. 

Der Vater hatte ihr mitgetheilt, daß ſich bereits in der 
Nacht vom Fundament aus Riſſe in den Wänden gebildet 
hätten, und daß der Aufenthalt im Hauſe gefährlich zu 
werden beginne. Frau Gartmann wußte nichts hiervon. 
Sie hatte den Vormittag damit hingebracht, da das dritte 
Zimmer abgegeben werden mußte, die zwei übrigen Räume 
ſo wohnlich als möglich für die Familie zu machen. So 
konnte der Amtsrath wiederholt allein mit ſeiner Tochter 
ſprechen und ihr offenbaren, welche neue Sorgenlaſt ſich 
auf ihn gewälzt hatte. (Fortſ. folgt.) 

re) 


Er harrte auf ſeinem 
Sie hüllte ſich in den 
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Briefkaſten. 


H. J. in M. Darüber, ob eine Schulgemeinde, welche 
bereits 100 Prozent Zuſchläge zu den Staatsſteuern als Schul⸗ 
er. aufbringt, weiterhin et iſt, entſcheidet die 

ulaufſichtsbehörde. Werden von dieſer für eine Volksſchul 
Anforderungen geſtellt, welche durch neue oder erhöhte Leiſtunge 
der zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten zu gewähren 
ſind, ſo wird in Ermangelung des Einverſtändniſſes der Ver⸗ 
pflichteten die zu gewährende Anforderung, ſoweit ſolche 
innerhalb der geſetzlichen Zuſtändigkeit nach dem Ermeſſen 
der Verwaltungsbehörden zu beſtimmen iſt, bei Land⸗ 
ſchulen durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes, insbeſondere mit 
Rückſicht auf das Bedürfniß der Schule und auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Verpflichteten feſtſtellt. Die Einleitung des Beſchluß⸗ 
verfahrens erfolgt auf Antrag der Schulaufſichtsbehörde. Gegen 
den Beſchluß des Kreisausſchuſſes iſt binnen einer Friſt von 
2 Wochen nur die Beſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig. 

K. L. Nach dem Miniſterialerlaß vom 18. Juni 1880 ſind 
die Lehrer, ſobald es ſich weder um althergebrachte kirchliche 
Abgaben, zu welchen die Lehrer bisher nicht beigeſteuert haben, 
noch auch um ſolche kirchliche Laſten handelt, von deren Tragung 
die Lehrer auf Grund eines ſpeziellen Titels, z. B. 8 735, 
Theil II Tit. 11 A. L. R. unter Umſtänden ganz oder theilweiſe 
befreit werden können, als ordentliche Mitglieder der Parochieen 
gleich den anderen Mitgliedern derſelben heranzuziehen. Auch 
ſind die Lehrer als Zenſiten in den kirchlichen Gemeinden bei 
Anwendung des adminiſtrativen Zwangsverfahrens den anderen 
Gemeindemitgliedern gleichzuſtellen. 

N. 1) Die Eltern ſind nicht verpflichtet, Ihnen die ohne 
beſonderen Auftrag ihrem 21 jährigen Sohne eingeſetzten Zähne 
zu bezahlen.“ Es war Ihr Recht, ehe Sie der desfallſigen Aus 
forderung des Sohnes genügten, ſich zu vergewiſſern, wer für 
Ihre Mühe Zahlung leiſten werde. Von einem Betruge ſeitens 
des Sohnes kann erſt recht nicht die Rede ſein, da nach Ihrem 
eigenen Vortrage das hauptſächliſte Erforderniß des Betrugs⸗ 
begriffs, die Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, fehlt. Es bleibt 
Ihnen daher nur die Civilklage gegen den Sohn offen, die aber 
nur dann Erfolg haben dürfte, wenn jener ein eigenes, dem 
väterlichen Mißbrauch nicht unterworfenes Vermögen beſitzt. 
II) Sie haben nach Ihren eigenen Ausführungen gegen Ihre 


frühere Mietherin nur ein Klagerecht wegen rückſtändigen 
Miethszinſes. Strafanträge gegen dieſelbe wegen Betruges 


können Sie deshalb nicht ſtellen, weil Sie Ihr ſelbſt geſtattet 
haben, mit ihren Sachen auszuziehen, unter dem Verſprechen, 
Ihnen die Miethe zum 2. Oktober d. Is. zu bezahlen. 

N. B. K. Sie ſind verpflichtet, dem Pfarrer den Nachweis 
zu erbringen, daß Ihr Kind, welches eingeſegnet werden ſoll, 
getauft iſt. Aus der von dem Standesbeamten gelöſten Geburts⸗ 
urkunde geht dieſes nicht hervor. Dieſe Urkunde beweiſt nur, 
daß den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes genügt iſt. 

A. B. Der Windmüller hat ſich ſtraffällig gemacht, denn 
nach der Regierungs-PVolizeiverordnung muß während der Zeit 
des chriſtlichen Gottesdienſtes, Vor- und Nachmittags, ſowohl in 
den Städten als auf dem platten Lande aller öffentliche Ge⸗ 
werbebetrieb ruhen. Die Beſtrafung erfolgt auf Grund des 
§ 356 des Strafgeſetzbuchs. 


Sprechſaal. 

Im Sprechſaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 
Re daktion die darin ausgeſprechenen Anſichten nicht vertritt, ſofern nur die 
Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachtung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 

Tie Wirthſchaſtspolitik des Herrn Wedding und die 
Zollfrage. 


| 
| 
| 


| 


Herr Wedding hat aus einem Archiv eine Kabinettsordre | 


vom Jahre 1812 hervorgezogen, um damit zu beweiſen, daß 
das Freihandelsſyſtem das die Menſchheit allein beglückende iſt. 
Man braucht kein großer Politiker, ſondern nur ein einfacher 
Bauer zu ſein, um die Gründe zu erkennen, warum der König 
Friedrich Wilhelm die von Herrn Wedding ins Feld geführte 
Verfügung ergehen ließ: Preußen war damals erſchöpft 
und ausgeſogen, die Landwirthſchaft vernichtet. Es 
fehlte momentan in Folge der Kriegeswirren an Brot und 
Futtergetreide. Unter dieſen Umſtänden wurde es der damaligen 
Regierung ziemlich nahe gelegt, ja geradezu geboten, obige Maß⸗ 
regel zu treffen. Was damals galt, gilt heute nicht mehr, galt 
ſchon einige Jahre nach jener Kabinettsordre nicht mehr. Herr 
Wedding hat nämlich vergeſſen, zu erwähnen oder hat ſeinem 
Freihandelsprinzip zu Liebe abſichtlich verſchwiegen, daß ſchon 
im Jahre 1824 ein mäßiger Importzoll für ausländiſches Ge⸗ 
treide eingeführt wurde, weil die Landwirthſchaft ſichtlich zurück⸗ 
ging!! Im Jahre 1828 wurde dieſer Eingangszoll noch erhöht; 
die Landwirthſchaft florirte in Folge deſſen derartig, daß ſie in 
den vierziger und fünfziger Jahre einen großen Ueberfluß an 
Getreide hatte. Im Jahre 1854 konnten noch 8 Millionen 
Scheffel Getreide mehr exportirt werden. 

Als nun im Jahre 1855 die Kornzölle aufgehoben wurden, 
hörte bereits anno 1856 der Mehrexport auf, bis das Jahr 1879 
unter der Schutzzollpolitik des Fürſten Bismarck wieder eine 
Aenderung brachte. Das Alles find unleugbare Thatſachen, die 
von den Anhängern des Freihandels aber ſtets ignorirt oder 
todtgeſchwiegen werden. Am meiſten zu beklagen iſt es, daß ſelbſt 
unjere heutigen erſten Staatsmänner hiervon nichts wiſſen wollen. 
Fürſt Bismarck dachte anders. 

Jetzt ſtehen wir wieder auf dem Standpunkte, daß die Land⸗ 
wirthſchaft mit aller Energie auf erhöhte Schutzzölle dringen 
muß, wenn ſie überhaupt exiſtiren will. 

Getreide können wir ſelbſt ſo viel bauen, als nöthig iſt. 
Haben wir doch im Jahre 1891, als man eine Hungersnoth in 
Ausſicht ſtellte, hinlänglich Brotgetreide im Lande gehabt, trotz 
unſerer Mißernte und trotz des ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots! 

Soll nun auch zugegeben werden, daß zur Deckung des 
jetzigen Fehlbetrages unſerer landwirthſchaftlichen Erzeugung an 
Roggen 8 Millionen Doppelzentner, an Weizen 6 Millionen, an 
Gerſte 5 Millionen, an Hafer 2 Millionen und an Erbſen 249 000 
Kilo nöthig ſind, ſo darf andererſeits auch nicht beſtritten werden, 
daß die deutſche Landwirthſchaft im Stande iſt, den Getreidebau 
zu forciren, wenn nur der Ackerbau lohnend iſt. 

Doch lohnend kann er nur ſein, wenn durch Zölle verhindert 
wird, daß uns die Nachbarländer, denen ſo zu jagen das Ge— 
treide in den Hals hineinwächſt, überfluthen. Hierauf weiter 
einzugehen, würde zu weit führen. Es möge nur darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß Herr Dr. H. Thiel, Geh. Ob. Reg.⸗Rath 
und vortragender Rath im Königl. Preuß. Miniſterium ausge⸗ 
rechnet hat, daß wir von Roggen nur eine Mehrernte 
von 138 Kilo, von Weizen 316 Kilo, von Gerſte 290 
Kilo, von Hafer 53 Kilo, von Erbſen 62 Kilo pro 
Hektar zu erzielen brauchen, um den zehnjährigen 
Durchſchnittsmehr bedarf zu decken. Welcher Landwirth 
zweifelt wohl, daß dies möglich wäre? Freilich gehört dazu, daß die 
Landwirthſchaft erhalten und nicht, wie es über 20 Jahre hindurch 
von der Geſetzgebung geſchehen iſt, als Stiefkind behandelt wird. Ich 
erinnere nur an die Geſetze über den Unterſtützungswohnſitz, die 
Grundſteuer u. a. m. Das platte Land und das Handwerk haben 
ſtets gegen die großen Städte zurücktreten müſſen. Wie oft iſt 
der Schrei auf Herabſetzung des unnatürlich hohen Immobilien⸗ 
ſtempels ertönt? Der Landwirth zahlt 1 Proz., der 
Börſenmann ½ pro Mille!! 

Als bei den Landwirthen in den ſiebenziger Jahren der Plan 
auftauchte, eine Reichshypothekenbank zu errichten, um die land⸗ 
wirthſchaftliche Creditnoth zu lindern, ſprechen liberale Abgeord⸗ 
nete von „Sozialismus“. Dafür gründeten aber Lasker und 
Bamberger zu Gunſten der Börſianer die Reichsbank, welche die 
Preußiſche Bank, die theilweiſe ein Staatsinſtitut war, ver⸗ 
ſchlang und ihrem Kern nach eine jüdiſch⸗nationalliberale 
Actien⸗Geſellſchaft iſt!“ 
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Was 

Bismarck N 0 
getrieben habe, um Geld durch Zölle zu gewinnen, iſt vollſtändig 
aus dez Luft gegriffen. 
Wedding muß die Politik des Fürſten niemals ſtudirt 
Muß fein Reden entweder garnicht oder nud flüchtig ges 
eſen haben, ſonſt würde er anderer Anſicht und nicht zu dieſem 
Reſultate gekommen ſein. Insbeſondere muß Herr Wedding die 
berühmte Rede im Betreff der Schutzzölle nicht gruen haben, worin 
Fürſt Bismarck jo ausnehmend warm für die Landwirthſchaft 
eintritt und ausdrücklich hervorhebt, daß nur durch Zölle der 
Landwirthſchaſt geholfen werden könne. 

Da ich hiernach annehmen muß, daß es auſſer Herrn 
Wedding noch Viele giebt, welche dieſe ſchöne Rede nicht kennen, 
ſo möge es mir erlaubt ſein, einen Theil davon, zum Nutzen 
und Frommen der Leſer, hier mitzutheilen. 

Fürſt Bismarck ſagte u. A.: 

„Kein Gewerbe im ganzen Lande iſt fo Loch beſteuert, wie 
die Landwirthſchaft. 
herunter auf die Gewerbeſteuer, auf die durchſchnittliche Steuer 
jedes andern Gewerbes und Sie werden ſie um mindeſtens drei 
Viertel deſſen, was ſie heute trägt, erleichtern müſſen, vielleicht 
um ſehr viel mehr. 

„Wenn das Verhältniß in dieſer Ungerechtigkeit zum Nach— 
theil der inländiſchen Kornproduktion ſich darſtellt, jo möchte ich 
weniger an Ihr finanzielles Reformbedürfniß als an Ihr Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl appelliren. Soll die Geſammtlaſt, 
die für unjere Finanzen auf unſern Kornbedarf ge⸗ 
legt werden kann und gelegt wird, in dieſem Ueber⸗ 
maß allein auf der inländiſchen Produktion liegen 
und ſoll die ausländiſche zu dieſer Laſt gar nicht 
herangezogen werden? 

„Wenn man auf irgend ein anderes Gewerbe, dem nicht 20 
Millionen Menſchen ihre Exiſtenz verdanken, ſondern ſehr wenige 
verhältnißmäßig, ich will einmal ſagen auf Leder, dieſelbe Theorie 
anwendete, daß die inländiſche Lederfabrikation in einer Höhe 
von 2) Prozent des Reinertrages des Gewerbes beſteuert würde, 
das ausländiſche aber nicht nur frei eingeht, ſondern nach Mög⸗ 
lichkeit prämiirt, gefördert, raſch und wohlfeil gefahren wurde — 
wie dies bei Getreide und Vieh kraft der Differentialtarife der 
Eiſenbahnen der Fall iſt — ja würde man da nicht eine 
gewaltige Ungerechtigkeit gegen die inländiſche 
Leder fabrikation finden und hat der inländiſche 
Landwirth, weil er vielleicht ſehr viel ge⸗ 
duldiger iſt, nicht eben ſo viel Anſpruch auf 
eine gerechte und gleichmäßige Behandlung? 
9 rückt der Augenblick nicht näher, wo unſere 
Landwirthſchaft überhaupt nicht mehr beſtandesfähig iſt, weil 
das Getreide auf einen Preis gedrückt wird, zu welchem es in 


err Wedding von dem großen Reichskanzler, fasten 


Deutſchland nach den Verhältniſſen der Abgaben, der Koſten des 


Lebens, der Verſchuldung nicht mehr produzirt werden kann? 
Ja, meine Herren, wenn das eintritt, ſo geht dabei nicht 
blos die Landwirthſchaft zu Grunde, dabei 
geht der preußiſche Staat, das deutſche Reich 
zu Grunde, ganz einfach.“ 

Will Herr Wedding noch behaupten, daß Fürſt Bismarck kein 
warmes Herz für die Landwirthſchaft und nur des Geldes halber 
für die Zölle plaidirt hat? 


Titelshof b. Rieſenburg Wpr. Karl Schütze. 


Wetter- Ausſichten Nachdr. verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
22. Dezember. Wenig verändert, trübe, vielfach Niederſchläge, 

windig. 

Dezember. Feuchtkalt, veränderlich, Niederſchläge, lebhafte 

Winde. 

8 N Veränderlich, nahe Null, Niederſchläge, lebhafter 
Wind. 


Bromberg, 20. Dezember. Amtl. Haudelskammer⸗Bericht. 
Weizen 130—135 Mk. — Roggen 112—116 Mk., geringe 
Qualität 108—111 Mk., — Gerſte nach Qualität nominell 
122—132 Mk., Braus 133—140 Mk. — Erbſen Futter: 135 
bis 145 Mk., Kocherbſen 155—165 Mk. — Hafer 145—158 
Mk. — Spiritus 70er 30,00 Mk. 
Berliner Produktenmarkt vom 20. Dezember. 

Weizen loco 136—149 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität 
8 Dezember 143,25—143,50 Mk. bez., Mai 150— 150,50 

ik bez. 

Roggen loco 123—128 Mk. nach Qualität gefordert, 
guter inländiſcher 126— 126,50 Mk. ab Bahn bez., Dezember 
126,75 —126 25— 126,50 Mk. bez., April 130,25—130,75 - 130,50 
Mk. bez., Mai 130,50 — 131,25 — 131 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 115—183 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 143-182 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 144 — 160 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 164—195 Mk. per 1000 Kilo, Futter 
waare 139 —153 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 45,3 Mk. bez. 


Berlin, 20. Dezember. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtl. 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 1117 Rinder, 
9475 Schweine (mel. 760 Bakonier und 755 Galizier), 2499 
Kälber, 2196 Hammel. — Von den Rindern, unter denen ſich 
übrigens 911 Ueberſtänder von Sonnabend befanden, wurde 


reichlich die Hälſte, ausſchließlich geringe Waare, zu Preiſen des | 


letzten Markts verkauft. — Der Markt inländiſcher Schweine, 
an dem, wie ſtets vor dem Feſt, leichte, nicht fette Waare bevor- 
zugt wurde, wickelte ſich etwas reger ab, als in letzter Zeit und 
wurde geräumt. I 54, ausgeſuchte Poſten darüber, II 51—53, 
III 46—50, Galizier 44—45 Mk. pro 100 Pfund mit 20 PCt. 
Tara. Der Handel in öſterreich⸗ungariſchen Schweinen war matt; 
es wurde nicht geräumt. Bakonier 44—45 Mk. per 100 Bio. 
mit 50—55 Pfd. Tara per Stück. Kälber erzielten bei 
ruhigem Handel die vorwöchentlichen Preiſe. I 58-65, aus— 
geſuchte Waare darüber, II 48— 57, III 38—47 Pfg. per Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt nur geringer Umſaͤtz zu 
unveränderten Preiſen, 

Stettin, 20. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
geſchäftslos, 134— 138, per Dezember 139,50, per April Mai 145,50 
Mk. — Roggen loco ſtill, 117—120, per Dezember 122,00: 
per April⸗Mai 126,75 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 140 bes 
bis 148 Mk. 

Stettin, 20. Dezember. Spiritusbericht. Unverändert. Loco 
ohne Faß 50er —,—, do. 70 er 30,00, per Dezember 29,60, per 
April⸗Mai 31,70. 

Magdeburg, 20. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% —,—, Kornzucker excl. 88% Rendement —— Rad 
produkte excl. 75% Rendement 10,50. Matt. 

Poſen, 20. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 47,80, do. loco ohne Faß (70er) 28,40. Still. 

Poſen, 20. Dezember. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Bereinigung.) Weizen 12,60 —13,80, Roggen 11,40—11,80, 
Gerſte 12,00 — 14,40, Hafer 14,00 — 15,30. 
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ur den nachfolgenden 5 „„ dem Publikum gegenüber 
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Ca. 2000 Stück Fonlard⸗Seide Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — bedruckt mit den neueſten Deſſins u. Farben — ſowie 
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 


Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.). Porto- und ſtenerfrei ins Haus!? 
Katalog und Muſter umgehend. 


G. Heuneherg’s Seiden-Fahrik «x. x. non) Zürich. 


ehauptet, nämlich, daß derſelbe nur Schutzzollpolitit 


Bringen Sie die Landwirthſchaft heute 


nahm 


regiſt 
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Verſchwender erklärt worden. 


en. Sonntag, 4. Advent, 10 

ben 1. 10 We 
* * Hr. Pfr. Diehl. 2 

1. * 2 Uhr 


. Pfr. Diehl. 
Earoäle. ” Beipnachtätag, 5 Uhr 


Vorm.: Hr. Pfr. 

Im Bethauſe zu Waldau. Sonntag, 
den 24. d. Mts., Dom. 4. Advent, 
½%10 Uhr Vorm., Gottesdienſt, 
Beichte und Abendmahl: Hr. Pfr. 
Schallenberg. 


Bekanntmachung. 

Nach 8105 b der Gewerbe⸗Ordnung 
dürfen am erſten Weihnachtsfeier⸗ 
tage im Handelsgewerbe Gehülfen, 
Lehrlinge und Arbeiter nicht beſchäftigt 
werden. Ebenſo darf an dieſem Tage 
in offenen Verkaufsſtellen ein Gewerbe⸗ 
betrieb nicht ſtattfinden (8 41 a). Aus⸗ 
nahmen greifen Platz: (2194) 

1. für den Handel mit Back⸗ und 

Conditorwaaren, mit Fleiſch und 
Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und 
mit Milch, der von 5 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags, jedoch aus⸗ 
ſchließlich der für den Hauptgottes⸗ 
dienjt feſtgeſetzten Unterbrechung 
49½—11½ Uhr), zugelaſſen iſt, 
2. für den Handel mit Colonial⸗ 
waaren, mit Blumen, mit Tabak 
und Cigarren ſowie mit Bier 
und Wein, der für die Zeit von 
7—9 Uhr Morgens geſtattet iſt. 

Der für die letzten Sonntage vor 
Weihnachten zugelaſſene erweiterte 
Geſchäftsverkehr hört nunmehr auf. 
Es greifen die früheren Beſtimmungen 
Bla, die auch für den zweiten Feier⸗ 
tag gelten. 


Grandenz, den 19. Dez. 1893. 
Die Polizei Verwaltung. 
Bekauntmachung. 

In der Wohnung des wegen mehrerer 
Diebſtähle verhafteten Arbeiters Weiſer 
ſind folgende Sachen gefunden worden, 
deren Eigenthümer bisher nicht ermittelt 
werden konnten: (2266) 

eine Weckeruhr mit Nickelgehäuſe, 
eine kleine Lampe mit Glocke, eine 
Flurlampe m. Meſſingblechreflector, 
drei Flurlampen mit Weißblech⸗ 
teflecteren. 

Die Eigenthümer werden erſucht, 
ſich behufs Rekognoszirung der Sachen 
valdigſt im Polizei⸗Bureau zu melden. 

Grandenz. d. 19. Dezbr. 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Lieferung des Fleiſchbedarfs 


für die Menage des 2. Bataillons In | 


fanterie⸗ Regiments Nr. 141 ſoll vom 
J. Januar bis einſchl. 31. März 1894 
vergeben werden. (2170) 
Verſiegelte Offerten find bis 28. d. 
Mis. im Geſchäftszimmer II, Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 3 II, abzugeben. 
Die Menage⸗Kommiſſion. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll das im Grundbuche von Conrads⸗ 
hammer, Band 1 Blatt 112, auf den 
Namen des Aloyſius Kamerke ein⸗ 
getragene Hofgrundſtück (2208) 


am 26. Februar 1894 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt Zimmer 
Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 67,08 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 47,2808 
Hektar zur Grundſteuer, mit 165 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, ins⸗ 
beſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende 
Hebungen, ſind bis zur Aufforderung 
zum Bieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


27. Februar 1894, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Danzig, den 19. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Velauntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Handels⸗ 
regiſter und in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter werden während des Jahres 
1594 regelmäßig: 5 2211) 
1. in dem Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 

lich Preußiſchen Staatsanzeiger, 

2. in dem öffentlichen Anzeiger zum 
Amtsblatt der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder, 

B. in der Danziger Zeitung 
veröffentlicht werden, — die Bekannt⸗ 
machungen für kleinere Genoſſenſchaften 
außer dem Deutſchen Reichsanzeiger 
jedoch nur in dem Grandenzer Ge⸗ 
ſelligen. 

Die auf die Führung der Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte werden von dem 
Amtsgerichtsrath Moeller und dem 


Gerichtsſekretär Schütz a bearbeitet 


werden. 


Strasburg, d. 10. Dezbr. 1893. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Entmündigung. 


Der Hausbeſitzer und Kahneigner 
Anton Droszkowski zu Neuenburg 
iſt durch diesſeitigen Beſchluß für einen 
(2209) 
Neuenburg, d. 18. Dezbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


3 4000 Centuer Tucht. ſol der Müller, 25 Jahre 


ahre in einer mittl. 


zum 1. Januar 94 oder ſpäter ander⸗ 
weitig dauernde Stellung. Gute Zeug⸗ 

niſſe ſtehen zur Seite. 

Off. briefl. mit Aufſchrift Nr. 2220 


werden noch N kaufen geju 
om. Re en WMpr. 
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DES” re Fandelemn "als erſter thätig, jetzt der ſelbſtthätig und firm in der Obſt⸗ 

—2 | noch in ungekündigter Stellung, ſucht und 
cht 


werd. briefl. m. d. Mm 
bis zum 28. d. Mts. d. d. Exped. des 
Geſell. erbeten. 


Ein verheir. Gärtner 


Roſenbaumzucht ſein muß, wird 
fir Marien 1894 geſucht. Meld. unt. 
eifügung der Zeugniſſe in Abſchrift 

Aufſchr. Nr. 2205 


Einen tüchtigen (2122) 


muſik., mit guten Zeu i 
1. Januar 1834 oder ſpäter Stellung. 
Offerten unter L. M. Allenſtein 


Me Erauen und . 


Eine geprüfte, israel. 12725) 


Lehrerin 


iſſen, ſucht z. 


‚um Offerten 


r 0 
Hell! 
kaufen jedes Qnautum und bitten 
(2234) 


Salomon & Maschke, 
Futterartikel⸗Großhandlung, 
Chemnitz i. Sachſen. 


Stroh ⸗ Ankauf. 


Suche Nonnen und Weizen: 
maſchinenſtroh i. Gutspoſt. v 200 Ctr. 
aufw. z. kaufen. Das Stroh laſſe mittelſt 
transportabl. Dampfhäckſel⸗Aulagen 
direkt b. Beſitzer zu Häckſel ſchneiden. 
Caſſe im Voraus. C. A. Lüdeke, 
Berlin, Invalidenſtr. 89. 2259) 


tauſcht Garn, Leinwand, Bezügenzeng 
und Handtücher die Garn⸗ und Baum ⸗ 
wollhandlung 5 


(1508) 
J. Z. Lachmann, Zuin i. P. 


Die Rohruntzung 


von einem 105 Morgen großen See ſoll 
verpachtet werden. 


briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 2204 d. d. 
Exped d. Geſell. erbeten. 


3 ü 
17 


Bekanntmachung. 


Im Burean des Stadtkämmerers, — 
Nonnenſtraße 5, 2 Treppen, wird jeden 


Mittwoch und Sonnabend Vormittag 


trockenes Kiefern⸗Brennholz jeder Sort 222 BB > ns. 


verkauft. (2439) 


Auch ſind ausdem vorjährigen Ein⸗Geſchäft und Deſtillation ſuche per 1. 


ſchlage ca. 2000 Kiefern⸗Stangen jeder 
Klaſſe vorräthig. 

Graudenz, d. 16. Dezbr. 1893. 
Der Magiſtrat. 
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Ein junger Mann 
in der Colonial⸗ u. Eiſeuwaaren⸗ 
Brauche vollſtändig firm, ſucht per 
1. Jan. dauerndes Engagement. Gefl. 
Offert. unt. 250 C. B. poſtl. Schönſee. 


Ein junger Dann 


(Materialiſt) 22 J. alt, militärfrei, mit 
der einf. u. doppelt. Buchführ. vertraut, 
ſucht in einem Comptoir oder Bureau, 


um ſich weiter auszubilden, bei geringem 12. 


Anfangsgehalt Stellung. Eintritt kann 
ſofort erfolgen. Gefl. Off. unter E. 
M. 17 poſtl. Graudenz erbeten. 


Ein jüngerer Commis 


Oſtpr. poſtlagernd. 


b 
Stroh! durch die Exp. des Geſelligen erbet. 
1. 


unverheir. Gärtner 
ſelbſtthätig, ſucht gegen 60 Thlr. und 
Tantieme 
ÜUſchitowo, Poſt Kornthal. 


Ein Müllergeſelle 
als Erſter, der deutſch und polniſch 
ſpricht, findet von ſofort Stellung. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
an Loepke, Mühle Soldau Oſtpr. 


Herren⸗Confektion. 
Zwei hervorragend tüchtige Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mächtig, 
finden per 1. Januar 1894 bei hohem 
Gehalt dauerndes Engagement. (2128) 
Gebr. Praeger, Poſen. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


am liebſten in der Stadt. 


Meldungen werd. 16 Commis für Berlin, 2 Comtoriſt., 


von A. Janke, Berlin, Madaiſtr. 11. 
|5900 000900040 ,ꝗ 


E. A. Bukowski, Lautenburg Wpr. 


Arbeitsmarkt | 


einen jungen Mann 
der tüchtiger Verkäufer und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. (2237 
Neuenburg Wpr., 22.12.93. 
J. Schoeps. 
Für mein Manufaktur⸗, Eiſen⸗ und 
Colonialwaarengeſchäft ſuche zum 1. 
April 91 einen 2 
tüchtigen Commis 
der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung, jüdiſcher Con⸗ 
feſſion. Sonn⸗ und Feſttage ſtreng 
geſchloſſen. Meld. briefl. m Aufſchr. 
Nr. 2244 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


2 Commis m Caution f Filiale 


5 Für mein Colonialw.⸗ u. Schank⸗ 3 
2 Geſchäft ſuche einen 2200) ® 
e jüngeren Commis 
2 der polniſch ſpricht, zu engagiren. 
Alex. Friedländer, 
Warten burg Opr. 


666066 


® 
Für mein Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ 


Januar 1894 einen tüchtigen 
Commis und 
1 Lehrling. 


(2183 


Ein tüchtiger 


Bureangehilfe 


findet vom 1. 1.94 dauernde Stellung. 


(2192) 


Zeugnißabſchriften u. Ge⸗ 


haltsauſprüche find einzuſenden an das 
Kgl. Diſtrikts⸗Amt Strelno ]. 


Bekanntmachung. 


Im v. Oſten'ſchen Waiſeninſtitut 
hierſelbſt iſt die Stelle des Hilfslehrers 
zum 1. Februar 1894 zu beſetzen. Baar⸗ 
gehalt 500 Mark, ſteigend jährlich um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 900 
Mk., außerdem freie Wohnung, Ver⸗ 
pflegung, Wäſche. 2141) 
Bewerbungen ſind uns bis zum 
Januar einzureichen. 


Jaſtrow, den 17. Dezbr. 1893. 
Das Direktorium 
des Anton v. Osten'ſchen Waiſeninſtituts. 


Das unterzeichnete Bezirks⸗Kom⸗ 


ev., 18 J. alt, w. in einem Colonialw.“ mando ſucht zum 1. Januar 1894 einen 


u. Deſtillations⸗Geſchäft thätig iſt, ſucht 
p. 1. Jan. anderw. dauernde Stellung. 


Kapitulanten (befreiten). 


Meld. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. Bewerber mit ſchöner, ausgeſchriebener 


2119 d. d. Exped. d. Geſell. erb. | 


Ein junger, nüchterner 
Mann 
29 Jahre alt, welcher ſchon viele Jahre 
im Bureaufache gearbeitet hat, auch 
längere Zeit als Polizeiſekretair fun⸗ 
girt hat, mit ſämmtlichen Bureau⸗ 
fächern vollſtändig vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, eine ähnliche 
Stelle in irgend einem Bureau von 
ſofort oder 1. Jauuar 1894. Meld. 


werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. nn 


d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 
Selbſtändg. Oberinſpektor 

reſp. Adminiſtrator, intelli⸗ 

gent, zuverläſſig u. fachkundig, 


verh., ſucht Stellung. 


Meldungen werden brieflich mit der 
Aufſchrift Nr. 2258 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Als Nach zungsführer 
Hofinſpektor, Gutsſekretär 


ſuchen wir für ſoliden, ſtrebſamen 
jungen Mann, Nicht⸗Landwirth, 
welcher im Rechnungsfach und 
Gutsſteuer⸗Geſchäften ꝛc. ausge⸗ 
bildet, Stellung gegen mäßige 
Entſchädigung eventl. freie Station 
per ſofort oder ſpäter f 

Landwirtſch. Beamten⸗Verein 

Stettin, 
Dentſche Straße 12. 


8666er? eee ee ee sss e 
Jung. Mann, kaufm. gebild., ſucht 


96e 
eee 


Stellung als 


Volontair BE 


auf einem Gut. Kleine Vergütg. erw. 
Gefl. Off. u. Nr. 2216 a. d. Geſell. erb. 


Gewandter Meier, 21 Jahre alt, mit Scharwerker bei gutem Lohn, und 


mit verſchied. Syſtem. vertraut, ſucht 
Stellung zum 1. Jannar. 


Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr | zu ſofort. 


Nr. 2213 d d. Exped. d. Geſell. erb. 
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Handſchrift und ſolche, welche bereits 
in einem Bureau oder bei einem Bezirks⸗ 
Kommando in Kaſſen⸗ oder Rekruten⸗ 
ſachen gearbeitet haben, erhalten den 
Vorzug. 


ſchleunigſt e.nzureichen. (1461) 
Graudenz, den 13. Dez. 1893. 
Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Ein Uhrmachergehilſe 
findet v. ſofort dauernde Beſchiftigung 
bei L. Jonatowski, Uhrmacher, 

Kulmſee. (1418) 

Ein Torfmeiſter 
der mit der Stechmaſchine zu arbeiten 
verſteht und während der Ernte mit⸗ 
helfen muß, kann ſich melden brieflich 
m. Aufſchr. Nr. 2203 a. d. Exp. d. Geſell. 
Zwei Ladirer 
die gut abſetzen und lackiren, nur ſolche, 
können ſich melden. (2235) 
Union⸗Gießerei Königsberg i. Pr. 
Wartenberg. 


Ein Stellmachergeſelle 


findet gute Beſchäftigung beim Stell⸗ 
machermeiſter A. Schlöſſer in Zgnil⸗ 
loblott bei Bobrowo. (2186) 
Zum 1. Jan. geſ. ein unverheir. 
Schweizer od. Meier, firm in der 
Aufz. v. Rindv. u. Schweinen b. fr. 
Stat. u. 360 Mk. Geh. Meld. m. n. 
g. Zeugu. u. Empfehl. werd. briefl. m. 
Aufſchr. Nr. 2210 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 


Ein zuverläſſiger, unverheiratheter 
Gärtner 
der auch den Forſtſchutz übernehmen 


muß, findet zu Neujahr hier Stellung; 
perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
(2207 


Ferner ſuche ich 


mehrere Deputanten 
ein. tüchtig. Schweineknecht 


Riedel, 
Smolong bei Pr. Stargard. 


finden p. ſofort od. ſpäter lohnende 


Geſuche ſind unter Beifügung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslanfes 


Zwicker 


und dauernde Beſchäftigung. Berück⸗ 
ſichtigung finden nur perfekte Zwicker. 
Reiſeſpeſen werden vollſtändig vergütet. 
P. Rittler, Schuh⸗Fabrik, 
Marienburg Wpr. 


Ein Steinſprenger 
reſp. Steinſchläger wird für eine größere 
Arbeit von Dom. Oſtrowitt bei 
Schönſee ſogleich geſucht. (2226) 


Zur Oberaufſicht eines größeren 
Waldgutes und zur Geſellſchaft eines 
leidenden Herrn, wird von ſofort ein 


älterer, gebildeter Herr 
welcher vom Forſt etwas verſteht, ge⸗ 
ſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2212 durch die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Ein verheiratheter 

tüchtiger Junſpektor 
der etwas Kaution ſtellen kann, wird 
für ein Gut von 600 Morgen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewirthſchaftung per ſofort 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2073 durch die Expedit. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 
Suche für mein Gut von ca. 700 
Morgen zum 1. Februar 1894 einen 
verſtändigen, fleißigen, deutſchen 


Inſpektor 
unter meiner Leitung. Gehalt 400 bis 
450 Mk. jährlich. (2230) 


Walter, Grzywno bei Culmſee. 
Gut Chabsko bei Mogilno ſucht 
zum 1. Januar 94 einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen (2079 
zweiten Beamten. 
Gehalt 300 Mark. 

Suche zum 1. Januar einen tüch⸗ 
tigen, unverheiratheten (1964) 
Wirthſchafter. 

Lohn 225 Mark. 
Boehlke, Gremblin p. Subkau. 
Bei mäßiger Penſionszahl. findet 
zu Neujahr evtl. ſpäter ein kräftiger 
junger Mann aus achtbarer Familie, 
polniſch ſprechend, der Luſt und Liebe 
zur Landwirthſch. hat, lieb. Aufn. als 
Wirthſchaftseleve 
unter m. perſ. Leitung. (2232) 
Wandry, Gutsbejiber, 
Kobylec bei Wongrowitz in Poſen. 
Ein verh. nüchterner Kutſcher mit 
Scharwerkern findet zu Marien 
Stellung bei Focking, 2198) 
Dirſchauerfeld b. Dirſchan. 


Ein Hofwirth 
unverheirathet, der Keuntniß von Kuh⸗ 
haltung und Kälberaufzucht hat, wird 
zum 1. Januar 1894 in Wytrem⸗ 
bowitz bei Oſtaszewo geſucht. (1977) 

Einen Juſtmann 
der eine Kuh halten darf, ſucht vom 
1. April Schondorff, Brattwin. 


Ein Inſtmann, 
ein Pferdekuecht 


Einen Lehrling 
ſucht A. Wadepohl, (2118) 
Schornſteinfegermeiſter, Rehden Wpr. 


Ein Lehrling 
nicht unter 16 Jahren, kann eintreten 
in der Molkerei Neuenburg. Etwas 
Lohn wird gewährt. (2087) 
Suche per bald jungen, kräftigen 
Lehrling 


polniſch ſprechend, mit guter 
ſchrift. Selbſtgeſchriebene Offert. erb. 

M. Landeck, Wongrowitz, 

Eiſen⸗ u. Samen⸗Handlung. 

Für mein Colonialwaaren⸗, Stab⸗ 
eiſen⸗ und Baumaterialiengeſchäft ſuche 
per ſofort reſp. 1. Januar künft. Jahres 

einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. (1650) 
Otto Büttner, Dirſchau. 


Ein Lehrling 
Sohn achtb. Eltern, im Beſ. d. Einj.⸗ 
Freiw.⸗Zeugn., wird gegen mönatl. 
Remuneration p. 1. Jan. f. e. größere 
Buch- u. Kunſthandlung Danzigs 
geſucht. Meld. m. näheren Angaben 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1368 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 

Für mein Drogen⸗, Chemikalien⸗ 
und Farbwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
er ſofort (2238) 
einen Lehrling, 

Polniſche Sprache Bedingung. 
Max Bauer, Brieſen Weſtpr. 


Hand⸗ 


E. geb. junges Mädch. a. achtbarer 


Fam., Beſ.⸗Tocht. v. Lande, w. d. Wirth⸗ 
ſchaft verſt., ſ. v. ſogl. eine Stelle als 


Stütze d. Hausfrau m. Fam.⸗Anſchl. 
od. e. alten Herrn d. Wirthſch. z. führen, 
Off. unter 
Nr. 2223 an die Exped. d. Geſell. erb. 


Ein j. Mädchen 


mit Buchführung vertraut, ſucht 
baldigſt paſſende Stellung. Meldungen 


werden brieflich mit Aufichr. Nr. 2215 


an die Exped. des „Geſelligen“ erbeten. 
EEE 2 . „„ 
— . . ˙—— . ˙—·» 


Damen 


welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 


von in Packeten abgewogenem Thee 
der Firma E. Brandsma in Amiter- 
dam zu übernehmen geneigt ſind, werden 
gebeten, ſich an die Filiale f Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh. 
wenden zu wollen. (8452) 


Suche zum 1. Januar eine 


Kindergärtnerin. 
Nur ſolche mit guten Empfehlungen 
mögen ſich unter Einreichung d. Zeugn. 
u. Gehaltsanſpr. bei mir melden. 
Terpen bei Maldeuten. 
Elly von Reichel, 
geb. Freiin von Buddenbrock. 


Für meinen Haushalt und Küche 
ſuche zum 1. Februar oder 1. April 94 
ein jüdiſches Mädchen 
welches die ſtreug koſchere Küche ver⸗ 
ſteht und nöthigenfalls im Geſchäfte 
behilflich ſein kann. Off. werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 245 durch die Exp. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Zur Erlernung der inneren Land⸗ 
wirthſchaft unter Leitung der Haus⸗ 
frau wird ein (1717) 


gebildetes Mädchen 


aus guter Familie geſucht. Antritt 
eventl. Neujahr 1894. Frau A. Fleck, 
Gut Dalkowo bei Inowrazlaw. 


Eine einfache anſpruchsloſe (2218) 


Frau oder Mädchen 


die ſich vor keiner Arbeit ſcheut und 
kochen kann, ſucht ein Beamter per ſo⸗ 
fort aufs Land. Stellung leicht und 
angenehm. Offert. unter P. P. poſt⸗ 
lagernd Altjahn Wpr. erbeten. 


Eine jnuuge Dame 
mit Buchführung, Correſpondenz und 
ſonſtigen Comptoirarbeiten vertraut, 
findet dauernde Stellung. (2123) 
Holzſchaufel⸗Fabrik in Samter. 
Ein nicht zu junges, durchaus ehrl. 
Nädchen 
welches im Haushalt u. Kochen perfect 
iſt, wird als Stütze der Hausfrau und 
(fürs Geſchäft zeitweiſe) per ſofort od. 
1. Febr. geſucht. Gehalts ⸗Anſpr. und 
Zeugn.⸗Abſch., welche nicht retournirt 
werden, bitte unter Nr. 55 M. W. 
poſtlagernd Eljenan einzuſ. (2134 


Ein junges Mädchen 
mit allen Küchen⸗ und Hausarbeiten 
durchaus vertraut, findet ſof. Stellung. 
Meld. m. Angabe des Gehaltes werd. 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 2101 d. d. 
Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein kräftiges, beſcheidenes 
Mädchen 
das ſich vor keiner häusl. Arbeit ſcheut, 
wird zum 1. Januar für eine kleine 
ländl. Wirthſchaft als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Gute Behandlung zuge⸗ 
ſichert. Off. mit Aufſchrift Nr. 2085 
an die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein junges Mädchen aus guter 
Familie, das die Landwirthſchaft gründl. 
erlernen will, findet ſogleich Stellung 
bei Familienanſchl. ohne Penſionszahl. 
Wenn es etw. Handarb. übern., kleine 
Vergüt. Off. 184 poſtl. Stuhm erb. 


Eine ev. Wirthſchafterin 
geſetzten Alters, die die gute bürgerliche 
Küche und die Aufzucht des Federviehs 
verſteht, das Melken zu beaufſichtigen 
hat, plätten und nähen kann, wird zum 
1. oder 15. Januar geſucht. Abſchrift 
der Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche zu 
richten an (2202) 

Frau Rittergutspächter Karſten 
Golluſchütz bei Pruſt a. d. Oſtbahn, 

Kreis Schwetz. 


Geſucht zum 1. Januar ein einfaches 
Stubeumädchen 


das auch etwas nähen kann und gern 
mit Kindern umgeht. Meld. werden 
briefl. m. der Aufſchr. Nr. 2139 d. d. 
Exped. d. Geſell. erbeten. 


Kinderpflegerin 
Frau oder älteres Mädchen, zuverläſſig 
und ſauber, ſofort geſucht in (2193) 
Victorowo bei Rehden. 
Ein Mädchen von 12—14 Jahren 
bei Kindern ſofort geſucht. (2180 
H. v. Bracht, Grabenſtr. Nr. 3. 


In der Strafſache |Heer’s Hotel, Braunsberg, Yu sunent ih den 


egen den Schiffer Johann Hinz, 
her in Culm, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, 58 Jahre alt, welcher 
beſchuldigt iſt, den Anfang des im In⸗ 
lande ſeit dem Monat September 1888 
bis 1. Januar 1890 mit dem Oderkahn 
VIII 882 betriebenen und fortgeſetzten 
ſteuerpflichtigen Schiffergewerbes zur 
Beſteuerung nicht angezeigt zu haben, 
wegen Vergehen gegen $ 17 des Ge 
ſetzes vom 3. Juli 1876 und 8 14 der 
Gewerbeordnung, wird auf 


den 30. Januar 1894, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor die Strafkammer II des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt zurmünd⸗ 
lichen Hauptverhandlung über die von 
der Königlichen Regierung, Abtheilung 
ür direkte Steuern, Domainen und 
orſten zu Marienwerder als Neben⸗ 
ägerin gegen das Urtheil des König⸗ 
lichen Schöffengerichts zu Culm vom 
15. November 1892 eingelegte Be⸗ 
rufung geladen. 

Im Falle ſeines unentſchuldigten 
Ausbleibens wird über die Berufung 
der Königlichen Regierung verhandelt 
werden. er O. 4/93. 


Thorn, den 17. November 1893. 
Königliche Staatsanwaltſchaft⸗ 
Eine Norkſhire⸗San 
ca. 1½ Jahre alt, hat ſich am 18. ds. 
Mts. eingefunden. Selbige iſt gegen 
Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
aus Schad au abzuholen. (2265) 

Die Guts verwaltung. 


= Gerſte = 


kauft (79) Aron C. Bohm. 


Spiritus 


kauft ab Station, Brennerei-Ab⸗ 
nahme und ſtellt Gebinde (2013) 


F. Dalitz, Danzig. 
Schlitten 


für zwei Perſonen, hinten mit Dienerſitz, 
als Einſpänner, gebraucht aber gut er⸗ 
halten, zu kaufen geſucht. Anerbieten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 1339 


durch die Expedition des Geſelligen in 


Graudenz erbeten. 


Franz Orczykowskis 
feine Wurſt⸗ 


und Fleiſchwaarenfabrik 5 


RKroianke Wesipr. 


empfiehlt ff. Schlackwurſt und Salami, 25 


Poſtpacket fr. g. Nachn. 9½ M. 
120 Ulmer 


Münſterbanlooſe 
ſpielen Sie gratis 


mit und erhalten notariell beglaubigtes 
Nummeruverzeichniß, wenn Sie noch vor 
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem 
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden 


Loos geſellſchaft werden, deren Statuten, 


auf Wunſch an Jedermann frco. verſendet 
Der Vorſtand: Karl Bofinger, 
Stuttgart, Guttenberaſtraße 3. 


B 
2 Aer Sexbiſcher Werthe; 


3 Nr. 100 der Neuen Börfen- 3 
4 Zeitung. Verſandt gratis durch 2 
3 die Exvedition, Berlin, Zimmer⸗ 8 
5 ſtraße 100. (2286) © 

299 eeeeeeees eee 


Köcherbſen, 
weiße Kochbohnen, 
Linſen, (2199) 
Sanerkohl, feiuſchnitt. 


offerirt zum billigſten Tagespreiſe 


H. Spak, Danzig. 


Wagentuche 


Litréetuche, Billardtuch, Damen- 
tuch, Fries empfiehlt (8489 
Carl Mallon, Thorn 


„ Sie husten nicht 
ELLE... 
mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze’s 2wiebel-Bonbons. 


(Beſtandtheile: reiner Candiszucker 
u. Zwiebelſaft.) Beutel à 20, 25, 40 
oder 50 Pfg., ächt in Grandenz bei 
Herrn Paul Schirmacher. 6972 


ervenleidenden . 


heilt. aus Dankbark. koſtenfr. Ausk. 
ü. ſich. wirk. Mittel. Adr.: W. Liebert 
Drei Waggons 


Leipzig- Connewitz, Leipzigerſtr. 21. 
9 
Schnitzel 


(2240) 
franco Schwetz, Czerwinsk, ſind zu 
verkaufen. 

Gorski, Mirotken v. Altjahn. 


Großer Weihnachts- Ausverkauf 
= Stihuhwaaren. 3 


Wo kauft man zum Weihnachtsfeſte die billigſten und an Haltbarkeit 
unübertroffenen (1799) 


Schuh⸗ und Stiefelwaaren 


ſowie die echt Ruſſiſchen Gummiboots und zur Ballſaiſon die echten 
Wiener Vail: und Geſellſchafts⸗Schuhe für Damen, Herren u. Kinder? 
In dem Maſſen⸗Vorrath Altemarktſtraße Nr. 1 bei 


D. Goertz. 


Beſtellungen ſowie Reparaturen fertige, wie bekannt, ſchnell 
und dillig. 


Neujauns- Karten 


einfache und hochelegant ausgestattete, in ein- und mehr- 
farbigem Druek, mit Aufdruck der Namens - Unterschrift 
liefern wir zu folgenden Preisen: 
25 Stck. m. Couverts, je nach Ausstatt., v. Mk. 1, 
50 55 97 7 1. 
„ 5 2,10 10,00 
100 55 5 55 8 „ 2,50—12,00 


7 >) 
Mustersendungen zur Ansicht an Jedermann postfrei. 


Gustav Röthe's Buchdruckerei 


Graudenz, 


25— 6,00 
69— 8,00 
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Größtes Schuh- und Stiefel⸗Lager, 
9 Marktplatz 9. 

Zu ſehr billigen Preiſen empfehlen wir zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
unſere Auswahl in Schuhwaaren jeder Art für Damen, Herren und Kinder, 
eigen gefertigtes Fabrikat, ſowie die Schuhwaaren von Otto Herz & Co., 
Frankfurt a. M., Wiener und Offenbacher jede Neuheit, echt ruſſiſche Gummi⸗ 
boots, Filzſchuhe und Pantoffeln, ſowie jeden Bedarfsartikel. Be⸗ 
ſtellungen nach Maaß und Reparaturen jeder Art, auch an Gummiſchuhen, 
werden ſofort und billigſt ausgeführt. (1781 
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in bedeutend erweitertem Umfange 
erſcheint vom 1. Jauuar k. Is. ab 


55 


und koſtet mit dem Sfeitigen „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, den 
„Frauen⸗ Blättern“, ſowie den „Ziehungsliſten der Königl. 
Preußziſchen Klaſſenlotterie“ 
— nur Mark 1.25 
durch die Poſt bezogen Mark 1,50 pro Quartal, iſt ſomit eine 
der billigiten und reichhaltigſten Provinzial: Zeitungen 
Oſtpreußens. 
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Zimmer-Closeis 
von 14 Mk. an, in der Fabrik 
von Kosch & Teichmann, 
w Berlin 8, Prinzenſtr. 43. 

. Preisliſten koſtenfrei. 


— nn 11. 
Liter deutiien Cognat 13 

feine, gelagerte Waare, à 95 Pf. prola, 

Liter, abzugeben. Verſandt nicht unter 5. dr. Wallach, 7 jähr., 5“, geritten, 

50 Liter netto Kaſſe. Proben ver⸗ 6. dklbr. Wallach, 10 jähr., 5“, ge⸗ 

lange man brieflich mit Aufſchrift Nr. ritten und gefahren, 

1373 durch die Exped. des Geſelligen: 7. br. Stute, 11jähr., 6“, geritten. 


li ) (10 Pfd. fco. 8 Mi.) ſehr Nr. 3 und 7 für ſchwerſtes Gewicht. 
50 AND, beliebt, ae milde, 


Er ti Ueberfüllung abzugeben: 
2 1 ũ d 3 1 * 0 
e Baer 1 Verdeckwagen, 2 Britſchken, 


gegr. 1877. Unzähl. Anerk. u. Nachbeſtell 1 Break, ſeht leich . 
(2187) Poſt⸗ und Bahnſtation. 


R 9 * „ 
Reitpferd 

A welches auch gefahren iſt, 
E \teht billig zum Verkauf. 
Näheres Grabenſtraße 52, I. (1812) 


Eine hochtragende Kuh 
ſchwarzbunt, ſteht zum Verkauf bei 
F. Teſchendorf in Fürſtenau. 


7 Kühe und 
10 ſtarke Ochſen 


zur Maſt verkäuflich in (2135) 
Waldau b. Gr. Klonia. 


Verkäuflich: 
Rappwallach, 4jähr., 3“, angeritt., 
Fuchs wallach, 5jähr., 4“, geritten, 
Rappwallach. 5 jähr., 6“, geritten, 
Fuchs ſtute. 7jähr., 4“, anger. u. gef., 


Für mein Wein⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort (1813) 
einen Lehrling 

mit guter Schulbildung. 
J. J. Goerdel, Bromberg. 


Eine geprüfte, muſikaliſche 
anſpruchsloſe Erzieherin 
wird zum 1. Januar 1894 geſucht für 
3 Mädchen von 10—13 Jahren. Gehalt 
360 Mk. Zeugniſſe bitte zu ſenden an 

Frau A. Prange, Carlshof 
(1837) b. Gr. Leiſtenau Wpr. 


2 Viehrerkäufe. 
en re 


| 2 kräft, ſehr gängige Zuchthengſte, 
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U 
506“ gr., 4 J. alt, Trakehner Abſt., für 3 fette Stiere 
Zuchtver. vorz. geeig., ſtehen z. Verk. im ſtehen zum Verkauf. (2201) 
Gel Walterfenmen b. Gumbinnen. | Guzinsti, Dorf Roggenhanfen 
5 3 Stück ältere, noch! 4 fette Schweine, 
5 8 75 recht brauchbare 1 Zucht Eber 
ER i 
n Arbeitspferde 5 Monate alt, Abſtammung aus der 


Heerde des Herrn Wendland in 
ſtehen ſofort zum Verkauf auf Dubielno | Meftin, hat zu verk. A. Roſenfeldt, 
per Wrotzlawken. F. Breuſt. 


Brattwin p. Grandenz. (2256 


Ss Aufſchrift Nr. 2031 an die Expedition 


aber 
lund Schankgeſchäft 
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Reſtaurant mit Concertgart., Famil. 
ſalon, 9 Fremdenzim., 7 klein. Wohn. 
und heizb. Kegelb., m. i. d. Stadt geleg., 
ſehr billig, b. e. Anzahl. von 89600 
Mark ſofort zu verkaufen. Offerten 
unter A. S. 10 poſtl. Dirſchau erb. 
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Größere Poſten (2211) 


Stiere zur Maſt 


8-10 Ctr. ſchwer, und 


trockene Lupine 


zum Futter kauft Gorski, Mirotken 
per Altjahn. 


10 Kälber 


der Holländer oder Simmenthaler Raſſe, 
ſucht zu kaufen W. Guth, Barlo⸗ 
ſchno per Altjahn. (209) 
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n 

Ude 
N 


@eschäfts-u.@rund- Wu 
2 stücks-Verkäufe | 
Bee und Pachlungen. 


Gaſthaus 


neu, maſſiv, mit 4 Morgen Gartenland, 
allein im Dorfe, Güter dran, nächſte 
Stadt 1½½ Meile, nächſte Bahn 1½ Meile 
iſt billig wegen Umzug nach einer an⸗ 
deren Provinz mit ſämmtl. Möbeln zu 
verkaufen. Anzahlung 2000— 3000 M. 
Auskunft ertheilt Joſeph Bajer, 


Nitolaiken, Bahnjtation Wpr. 


Meine Gaſtworthſchaft 
in einem Kirchdorfe, Chauſſee, beſte 
Lage des Orts, mit 1 Morgen Garten- 
und 2 Morgen Feldland (gute Hypothek) 
beabſichtige ich bei geringer Anzahlung 
billig ſofort zu verkaufen. Off. mit 


des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Sichere Eriſtenz. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit leb⸗ 
hafter Reſtauration, dazu gehörig, 
verpachtet, ein Material- 
in einer Stadt 
Weſtpr., iſt bei circa 6000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen auch zu verpacht. 

Meldungen briefl. mit d. Aufſchrift 


Ar. 2214 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


In einer ſehr lebhaften Stadt Wp. 
an der Weichſel iſt ein ſehr flottes 


Gaſthaus 


hochfein, mit 14 Morg. gutem Acker, iſt 
wegen anderen Unternehm. ſehr billig 
bei 5000 Mk. Anzahl. käuflich zu er⸗ 
werb. Reſtkaufgeld. werd. 15 J. geſtdt. 


2 Reflekt. wollen ſich bei dem Kaufmann 


Hrn. Iſidor Leß, Schwetz, melden. 
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n 
Günſtiger Kauf. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Wpr. iſt ein feines 


Reſtauraut 


mit Kegelbahn, Vergnügungs- und 
Concertgarten, der einzige Con— 
certgarten der Stadt, und gute 
Brodſtelle, Gebäude fein, bei 
einer Anzahlung von 56700 M. 
ſofort recht billig zu verk. durch 


M. Wieczorek, 
Biſchofswerder Weſtpreußen 


ese 


Rückporto erbeten. 


oe 
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Ein Gaſthof 


verbunden mit Material-Geſchäft, der 
einzige in einer großen Rentengüter— 
Kolonie, am Kreuzungspunkt frequenter 
Chauſſee und Landſtraße, ca. 2 Kilom. 
von einer größeren Provinzialſtadt ge⸗ 
legen, beliebtes Vergnügungs⸗ und 
Kaffee⸗Lokal, iſt bei 10000 Mark An⸗ 
zahlung preiswerth zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude maſſiv; dazu gehören ca. 33 
Morgen Land, darunter über 3 Morg. 
Garten, 4 Morgen Wieſe, 1½ Morgen 
Torfſtich. Reſtkaufgeld zu 4 pCt. ver⸗ 
zinslich. Off. werden briefl. mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 2100 an die Expedition des 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Achtung! 


Ein neu eingebautes Schmiedegrund⸗ 
ſtück in einer ſehr lebhaften Kreisſtadt 


Oſtpreußens iſt unter ſehr günſtigen 


Bedingungen preiswerth zu verkaufen. 
Dasſelbe eignet ſich ſeiner günſtigen 
Lage wegen ſehr gut zu einer Fabrik 
mit Eiſengießerei, da ſolche am Orte 
noch nicht exiſtirt. Gefl. Anfr. werden 
unt. Nr. 2028 a. d. Exp. d. Geſell. erb. 


Mein Grun dſtſſck 


in Inowrazlaw, Mitte der Stadt, in 
welchem ſeit Jahren eine Fleiſcherei 
und Bäckerei mit gutem Erfolge be— 
trieben wird, bin ich Willens, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten erbittet Fr. R. S. Kriſch, 


riſ 
Inowrazlaw, Wilhelmſtraße 14. 


N > U 
Für Bäcker! 
Sichere Brodſtelle? 
„Eine ſeit vielen Jahren bejtehende. 
Bäckerei iſt ſeit Kurzem außer Be⸗ 
trieb. Der Vermiether kommt einem 
ſtrebſamen und tüchtigen Anfänger in 
coulanteſter Weiſe entgegen, eventl. 
für einige Zeit Mieths⸗Erlaß. Meld. 
werden briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 2206 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Eine ſehr reutable Bäckerei 


iſt ſoͤfort zu verpachten. Zu erfr. beim 
Be 75 Franz Kozorski, 


(2202) 
en! o wk o bei Culm. 


[ Shlähtergeidäft kat ge 


richtung f. 600 Mk. Fam.⸗Verh. halb. z. 
verk. A. Janke, Berlin, Madaiſtr. 11. 

Ein großes Familienhaus in 
Dirſchau, Neuſtadt, Brückenſtr. 4, 
an der Hauptſtraße gelegen, in der Nähe 
des Schlachthauſes, würde ſich auch z. 
Geſchäftshaus eignen, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres Berlinerſtr. 26, I. 


Eine Waſſermühle 

m. 10 Mrg. Land u. Wieſe, nachw. guter 
Kundſchaft u. Mehlverkauf, d. an Stadt 
u. Bahn, einzige am Orte, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber bei 2000 Mk. An⸗ 
zahlung billig zu verkaufen. Off. mit 
Aufſchr. Nr. 2029 an die Expedition des 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 

Grundſtücksverkauf. 

Ein in der Culmer Stadtniederung 
gelegenes Grundſtück mit guten Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, ca. 26 Mrg. 
groß, ½ gute Kuhheuwieſen, ½ gutes 
Ackerland, unweit einer größeren 
Molkerei und Dampfſchneide- u. Mahl⸗ 
mühle und hart an der Chauſſee und 
3 Kilometer von Culm entfernt, bin 
ich willens, unter ſehr günſtigen Be— 
dingungen, bei 4000 Mk. Anzahlung, 
zu verkaufen. Nur Selbſtbewerber 
wollen ſich gefl. direkt an mich wenden. 

Gr. Neuguth, im Dezbr. 1893. 
(2091) Phychotzki. 

Mein in Weſtpreußen über 50 Jahre 
in mein. Beſitz befindliches, ca. 270 Morg. 

großes Gut 
mit viel. Flußwieſen, Roggen: u. Weizen⸗ 
boden, beabſicht. ich ſofort preiswerth. 
billig zu verkaufen. M. Beſitzung liegt 
10 Kilom. v. d. Kreisſtadt u. ca. 1000 
Schritt v. d. Chauſſee. Gebäude ſow. 
Invent. ſind i. beſt. Zuſtande. M. Gut 
eignet ſich f. jed. Landwirth. Bin mit 
20000 Mk. Mobiliar verſichert. Landſch. 
ſteh. a. mein. Grundſt. z. 4%. Anzahl. 
n. Uebereink. Reſt hat bis 20 Jahre zu 
50% Zeit. Guſtav Dittbrenner, 
Szumionza bei Gr. Bislaw. (2165) 


Ein Gut 


500 Morgen, nur guter Boden, in einem 
Plan, ½ Meile von Stadt und Bahn⸗ 
hof, ganz neue Gebäude, 37 Kühe, 18 
Jungvieh, 18 B’erde, iſt bei 40000 Mk 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten wer 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 830⸗ 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


des Sittergut Jeseri 

Das Nikkergut Jeseritz 
Kreis Belgard, 697 ha groß, mit 
3742 Mark Grundſteuerreinertrag, un⸗ 
weit der Bahnſtation Groß-Rambin 
belegen, iſt zum 1. Juli 1894 zu 
verpachten, eventl. auch zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Rechtsanwalt 
Koeppel in Belgard a. d. Perſ. 


Für ein gut gehendes Kolonial- 
waaren⸗Thor⸗) Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen Compagnon 
mit ca. 1000 Mk. Einlage per ſofort, 
Offert. sub W. 5195 befördert die Ans» 
noncen-Exped. v. Paasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. (2231) 
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CFEE(ͤĩ³ð³WLß. f fr . TEE | 
Dt. Eylau. | 
Die denkenden Bürger haben heute 
ihr Urtheil gefällt, wie es der Ein⸗ 
ſender in Nr. 293 wollte und haben 
den Kandidaten der Oppoſitionspartei, 
Brauereibeſitzer Doehr ing, gewählt. 
Hauer, Stadtverordneter. 


Schwetz Neuenburger Niederung. 


Erwiderung auf das Inſerat von 
Nr. 294. 


Was ſich die Niederunger alles 
wünſchen, iſt kaum zu glauben. Ich, 
habe die Waſſersnoth im Jahre 18887 
ſelbſt geſehen und gebe zu, daß eine 
Hilfe nothwendig war, und der Staat 
hat den Nothleidenden auch geholfen. 
Wenn aber der Einſender meint, daß 
dieſes Jahr, wo der Dürre wegen die 
Ernte ſchlecht ausgefallen iſt, der Staat 
wieder 34 Millionen hingeben müßte, 
ſo iſt das Unſinn. Was ſollen wir denn 
hier auf der Höhe ſagen, wo wir für 
dieſes Jahr von der Dürre erſt recht 
betroffen ſind und die gewaltigen Stürme, 
die wir im Sommer gehabt haben, die 
die bergigen Getreidefelder vollſtäudig 
vernichtet haben? Soweit ich es ſelbſt 
feſtgeſtellt habe, haben die meiſten Be⸗ 
ſitzer kaum das zweite Korn vom Sommer⸗ 
getreide bekommen. Hier heißt es aber 
immer, einſchränken und ſchweigen. 
Wenn man ſo die Niederunger betrachtet, 
ſo iſt ſelten einer, der nicht mit Gold⸗ 
ſachen überhäuft iſt und die koſt⸗ 
ſpieligſten Vergnügungen mitmacht, was 
bei uns auf der Höhe ganz ausgeſchloſſen 
iſt. — Weihnachten iſt vor der Thüͤre, 
es wäre viel praktiſcher lieber zur Kirche 
zu gehen und innere Einkehr zu halten. 
Das wäre die beſte Staatshilfe. Ein 
Sprichwort heißt: Sei fleißig und 
arbeite, ſo wirſt du lebelang dein Brot 
haben. Geht's auch ein Jahr miſerabel, 
ſo geht's dafür das nächſte Jahr beſſer! 
Alſo Kopf hoch, Niederunger; denkt an 
Eure Brüder auf der Höhe, die noch 
mehr unter der Dürre zu leiden haben 
wie Ihr, die aber gewöhnt ſind, mit 
Wenigem fürlieb zu nehmen. (2263) 


Emmer von der Höhe. 
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